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Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

kine echte Poincare- Rede
Paris, 16. April. Poincare hat am Sonntag nach-

mittag anläßlich der Enthüllung eines Gedächtnis- Denkmals
für gefallene Soldaten in Dünkirchen eine mit großer Spa-
nung erwartete Rede gehalten. Der Miniſterpräſident er-
innerte zunächſt an die wechſelvolle Geſchichte der Stadt
Hünkirchen, welche im Laufe der Zeit von den Engländern,
die ihre Sicherheit bedroht fühlten, wiederholt bedroht wurde,
Er fuhr dann fort: Kann England nach dem großen Kriege,
den es an der Seite Frankreichs beſtanden hat, darüber er-
ſtaunt ſein, daß wir daran feſthalten, unſere Grenzen
gegen neue Vergewaltigungen zu verteidigen und eine Nation,
deven Jmperialismus nicht zu beſtreiten iſt, daran hindern,
verſteckte Jnvaſionsvorbereitungen zu treffen.
Warum ſollen wir nicht das Recht haben, in Ueberein-
ſtimmung mit unſeren Verbündeten übereinſtimmende Maß-
nahmen gegen Gefahren zu treffen, die viel ernſter ſind
und viel wahrſcheinlicher als diejenigen, von denen ſich
England mehrere Male bedroht fühlte. Jm weiteren Verlauf

iner Rede kam Poineare auf den Krieg von 1914/18 zu
prechen und zollte England ſeine Anerkennung. Wir haben

den größten Stoß erlitten, die größte Zahl an Toten gehabt,
die größten materiellen Verluſte aufzuweiſen. Jſt es da
her erſtaunlich, wenn wir nach den erlittenen Martern
nach den erduldeten Opfern, auf unſere vertraglichen An-
ſprüche nicht verzichten, noch auf eine Herabſetzung derſelben
eingehen können. Jn den Kernpunkt ſeiner Rede ein-
tretend, erklärte Poincare: Weil Deutſchland ſeinen Ver-
pflichtungen nicht nachgekommen iſt, und nichts unternahm,
um jenen nachzukommen, weil wir ſelbſt nahezu 109 Milli-
arden für das Deutſche Reich vorſchießen mußten, haben wir
Kraft des Vertrages, nach einer von der Reparations
Jemmiſſion regelrecht gefaßten Entſchließung, die Pfänder
ergriffen und die Sanktionen zur Anwendung gebracht. Drei
Jahre haben wir uns geduldet und dieſe Geduld hat uns
nur Enttäuſchungen und Verdruß gebracht. Wir ſind nicht
willens, neue Verz ögerungen Deutſchlands hinzu-
nehmen und ohne Garantien die geforderten Friſten zu be-
willigen, die darauf hinauslaufen, daß wir uns Deutſchlands
Gnade ausliefern. Wir ſind in das Ruhrgebiet gegangen und
die Beſetzung dieſer reichen Kohlen- und Jnduſtriegegend
hat es uns ermöglicht, Feſtſtellungen zu machen. Zunächſt
haben wir hierdurch die Ueberzeugung gewonnen, daß Deutſch-
land uns die Kohlen hätte liefern können, die es
uns verweigerte, da es das Reich jetzt verſteht, ohne die
Ruhrkohlen auszukommen. Weiterhin haben wir Beweiſe
dafür, daß Deutſchland imſtande war, uns in fremden De-
viſen zu bezahlen, denn augenblicklich verwendet es einen
großen Teil dieſer Deviſen zu Bezahlungen im Auslande
nd drittens konnten wir an Ort und Stelle militäriſche Ge-
heimorganiſationen feſtſtellen, die ſeinerzeit in Oberſchleſien
in harmloſer Weiſe als Schutzpolizei bezeichnet und nanmehr
entlarvt und unſchädlich gemacht wurden. Und dann ſind wir
zu der Ueberzeugung gekommen: Hätten wir Deutſchland ein
zweijähriges Moratorium vhne Garantien gewährt, ſo hätte
das Reich nach Ablauf dieſer Friſt auf unſere Zahlungs-
forderung mit einer Herausforderung geantwortet.

Poincare, der von erbaulichen Feſtſtellungen, die den
Franzoſen die Beſetzung des Ruhrgebietes geſtattet haben, ge
ſprochen hat, fagte weiterhin: Pfänder, die Deutſchland
uns nicht geben wollte und die einige unſerer Verbündeten
für unmöglich hielten, erſchienen uns als unentbehrlich. Wir
haben ſie an der Ruhr genommen und wir haben bewieſen,
daß wir uns nicht täuſchten. Wir halten die Pfänder und
wir werden ſie nicht ohne weiteres preisgeben. Dann er
wähnte Poincare die bereits am Freitag und Sonnabend im
Preſſekommunique mitgeteilte Abſicht, daß die Franzoſen
nnd Belgier ſich aus den neubeſetzten Gebieten nur nach den
jeweiligen Repargtionszahlungen zurückziehrn werden. Wenn
Frankreich ſeinen Entſchluß in eder Weiſe zum Ausdr.ick
vringt, und der Welt erklärt, daß es die Verträge und die
Friedensbedingungen reſpektiert (und es ſelbſt D. Red.)
wiſſen will, ſo ſetzt ſich Frankreich in den Augen der Welt
nicht herab im Gegenteil, es iſt in den Augen derer ge-
ſtiegen, die für Redlichkeit und Entſchloſſenheit ſind,
und ſogar diejenigen unſerer engl. und amerik. Freunde,
welche über die Zuſtändigkeit unſerer Aktion nicht unſerer
Meinung waren, könne nicht umhin, unſere Motive zu billigen
und der Berechtigung unſerer Anſprüche zuzuſtimmen. Der
augenſcheinlich in England und den Vereinigten Staaaten
n unſeren Gunſten eingetretene Meinungsumſchwung- (das
t doch etwas gewagt ausgedrückt. D. Red.) für den einer

Jhrer hervorragendſten Vertreter, Herr Loucheur (Dünkirchen
zehört zum Wahlkreiſe Loucheurs) erſt dieſer Tage Beweiſe
erbrachte, rührt zu einem großen Teile davon her. Auch
die Vorwürfe einer Handvoll irregeleiteter Franzoſen werden
uns nicht von dem geſteckten Ziele abbringen. Ebenſo wird
die Lebensmittelteuerung auf die Ruhrbeſetzung zurückgeſührt.
Das iſt arger Sophismus. Als ob die Teuerung nicht von
unferer wirtſchaftlichen und finanziellen Lage, die durch
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Cügen und Entſtellungen.
die Zahlungsverfehlungen Deutſchlands verſchuldet iſt, her
rührte. Schließlich ſehe ich Gelegenheitspeſſimiſten, denen
es Freude macht, die Zwiſchenfälle zu übertreiben und durch
unvorſichtige Uebertreibungen das Reich im Widerſtande zu
ſtärken. Jſt es möglich, daß es in Frankreich ſelbſt ſolche
Leute gibt? Ohne Zweifel ſtellen ſie eine nichtbeachtenswerte
Minderheit dar. Das Land in ſeiner Geſamtheit iſt ent-ſchloſſen, das Werk zu vollenden. Es wird es vollenden und
vergeblich erwartet Deutſchland auch nur ein minutenlanges
Nachgeben unſererſeits.

Poincare zum Schluß: Jn dem Unternehmen, das er-
forderlich war und das Frankreich ins Werk geſetzt hat, wird
es durchhalten wie es bisher durchgehalten hat. Es wird
jusqu'au bout fortſchreiten und endlich durch einen dauer-
haften Frieden und durch einen Frieden der Wiederher-
ſtellung das Werk ſeiner Toten vollenden. Damit iſt ihnen
die beſte Huldigung dargebracht, die ſie von den Lebenden
erhoffen können.

Jede Bank, jede Poſtanſtalt
wartet auf Deinen weiteren Beitrag zum

frankreichs Wiederaufbau-Politik,
Die ſtärkſte, immer wiederkehrende Anklage Frankreichs

gegen Deutſchland iſt: Deutſchland entzieht ſich ſyſtematiſch
ſeinen „Verpflichtungen“, aus denen die zerſtörten Kriegs
gebiete wieder aufgebaut werden ſollen. Die finanziellen
Schwierigkeiten Frankreichs kämen nur daher, daß die ganzen
Laſten und Koſten des Wiederaufbaus bis jetzt von Frankreich
allein getragen worden ſeien. Auch im Ruhrgebiet verſucht
die franzöſiſche Propaganda mit dieſem Mittel vor der
Bevölkerung ihren Einbruch zu rechtfertigen. Es iſt not
wendig, die franzöſiſchen „Beweiſe“ zu prüfen und die
Wahrheit feſtzuſtellen. Gegen dieſe Weltlüge von der „Sa-
botage“ des Wiederaufbaues muß der Feldzug der Wahrheit
geſtellt werden. Als erſtes muß feſtgeſtellt werden, daß
die von der franzöſiſchen Propaganda in der Welt ver-
breiteten Aufrechnungen über die Schäden in den zerſtörten
Gebieten außerordentlich ſtark übertrieben ſind. Jn einer
Broſchüre „Die Zerſtörung in Nordfrankreich und der
Wiederaufbau“ werden die Kriegsſchäden in Frankreich auf
170 Milliarden Goldfrank das ſind 136 Milliarden Gold-
mark gerechnet. Dem ſteht gegenüber die Kriegsſchäden-
rechnung, die Frankreich 1921 der Reparationskommiſſion
vorgelegt hat. Sie beläuft ſich auf 141 Milliarden Papier-
frank, und zwar für die ſämtlichen Sachſchäden, alſo auch
ſolche außer denen in den zerſtörten Gebieten. Das waren
nach den damaligen Frankkurs 42 Milliarden Goldmark!
Nach kürzlichen Angaben des franzöſiſchen Miniſteriums fürD e utſch en V O lk S 0 f e r t die befreiten Gebiete werden die Zahlungen, die den Ge

gewſähren ſind, auf
Zahle ihn bald.

5chürfere Maßnahmen.
Die Pariſer Konferenz beendigt.

J Paris, 14. April. Neber die Einzelheiten der am Quai
d'Orſay zur Debatte ſtehenden ſchärfe ren Maßnahmen
im Ruhrgebiet, glaubt „Newyork Herald“ mitteilen zu können,
daß u. a. der Nachtverkehr in allen unſicheren Bezirken
verboten werden ſolle. Wahrſcheinlich würden die Trup-
pen Verſtärkungen erhalten. J Ruhrgebiet und im
Rheinland ſollen in größerem Umfang Materialien für
Reparationszwecke beſchlagnahmt werden. Die Ver-
ſtärkung der Kohlenabfuhr werde die Geſtellung von franzö-
ſiſchen und belgiſchen Waggons in großer Zahl erfordern.
Die Zahl der Züge, die jede der beiden Beſetzungsmächte in
den nächſten Wochen zu ſtellen habe, desgleichen die Zahl der
von ihnen zu ſtellenden freiwilligen Eiſenbahner
ſolle ſofort in einer Konferenz von Eiſenbahnſach verſtändigen
beſtimmt werden. Wenn bis zum Ende des Monats nicht die
volle Kohlenſtener bezahlt ſei, ſo werde man ſich mögliche r
weiſe an den Gemeindekaſſen und Fabritktgel-
dern ſchadlos halten. Nach „Chiecago Tribune“ iſt auch eine
räumliche Ausdehnung der Beſetzung erwogen worden.

Die Sitzung am Quai d'Orſay findet natürlich in der
Preſſe ihr Echo.

Ppſitives glaubt allein der „Petit Pariſien“ mitteilen
zu können, indem er erklärt, Poinecare hätte die belgiſchen
Miniſter davon verſtändigt, es wäre im Augenblick nicht zweck
mäßig, neue Verhandlungen mit England einzuleiten, da
die Anſichten über die Wiederherſtellungsfrage und den
Ruhrkonflikt diesſeits und jenſeits des Kanals noch allzu weit
voneinander entfernt wären. (Jn der Dünkirchener Rede be-
hauptet Poincare das Gegenteil. D. Red.) Der franzöſiſche
Miniſterpräſident wäre außerdem in ſeinen Darlegungen
auf der geſtrigen Sitzung der Konferenz äußerſt opti-
miſtiſch geweſen (oder hätte doch ſo getan) und hätte in
Ausſicht geſtellt, man würde in einigen Wochen in der Lage
ſein, die jetzt ſchon 7000 Tonnen Koks betragenden Trans-
porte aus dem Einbruchsgebiet auf 10000* Tonnen täglich
zu erhöhen, bis alle aufgeſtapelten Vorräte in Höhe von
ungefähr 900 009 Tonnen nach Frankreich und Belgien ge-
bracht worden wären. Auch das „Echo de Paris“ beſchäftigt
ſich mit dieſem Problem. Jedenfalls ſind die Blätter über
die geſtrigen Beſchlüſſe am Quai d'Orſay erfreut, oder tun
wenigſtens ſo, und aus dieſer Freude heraus werden in
Form von guten Ratſchlägen an die franzöſiſche Regierung
eine große Reihe neuer Gewaltmaßnahmen gegen
Deutſchland vorgeſchlagen. So will man die Eiſenbahner, die
ſich den franzöſiſchen Befehlen nicht fügen wollen, in größerem
Maße vertreiben, als dies bisher ſchon geſchehen iſt

Der „Matin“ berichtet von neuen Tarifen, die für
den Perſonen- und Güterverkehr im Ruhrgebiet aus-
gearbeitet würden, und beklagt allerdings, man könne auf
die deutſchen Eiſenbahner nur in geringem Umfange rechnen,
da die vom Verkehrsminiſter Gröner in Ausſicht geſtellten
Zuchthaueſtrafen ihre Wirkung zeitigten. Dieſe hämiſche

ſchädigten gewährt ſind oder noch zu
nicht ganz 86 Milliarden Papierfrank beziffert. Das macht
etwa 30 Milliarden Goldfrank, oder 24 Milliarden Goldmark
aus. Man braucht die angeführten Zahlen nur zu ver-
gleichen, um feſtzuſtellen, daß die Berechnung der franzö-
ſiſchen Broſchüre einen gröblichen Betrugsverſuch darſtellt.

Unparteiiſche Sachverſtändige halten aber die Schadens-
rechnung der franzöſiſchen Regierung von 42 Milliarden
Goldmark für mindeſtens um ein Drittel zu hoch gegriffen.
So Keynes und Nitti. Jn Wirklichkeit werden die Kriegs-
ſchäden 20 Milliarden Goldmark kaum überſteigen.

Was aber iſt mit den 30 Milliarden Goldfrank, die
von der franzöſiſchen Regierung bis jetzt ausgegeben wurden,
geſchehen Jn der Deputiertenkammer erklärte der Abge-
ordnete Jnghels kürzlich, daß von den Milliarden, die die
franzöſiſche Regierung bisher für den Wiederaufbau ausge-
geben habe, 20 verſchleudert ſeien! Seit Jahr und Tahß
kann man n der franzöſiſchen Preſſe faſt ſtändig von
„Wiederaufbaufkandalen“ leſen. Ein Heer von Beamten
wurde eingeſetzt und überſchwemmte das Land, um die
Schäden feſtzuſtellen und den Wiederaufbau in die Wege
zu leiten. Tauſende führten auf Koſten des Satzes: Deutſch-
land bezahlt alles, ein Schmarotzerleben. Seit einiger Zeit
wird abgebaut. Aber beſeitigt ſind die Mißſtände immer
noch nicht. Mit dem Geld, das angegeben wurde, könnten die
zerſtörten Gebiete faſt vollſtändig wieder aufgebaut ſein.

Wie ſteht es mit der Behauptung, Deutſchland habe
den Wiederaufbau ſabotiert? Das Gegenteil iſt richtig.
Deutſchland hat Frankreich ſeine Hilfe wieder und wieder
angeboten. Frankreich aber hat die Hilfsangebote ſtets ab-
gelehnt. Jm Juli 1919 bereits bot Deutſchland den Wieder-
auſbau ganzer Gebiete durch deutſche Unternehmer und
Arbeiter an. Die Alliierten waren damit einverſtanden.
Beſondere Kommiſſionen bereiſten auch im September 1919
die zerſtörten Gebiete. Die franzöſiſche Regierung verſprach
auch alsbaldige Zuweiſung von Aufbaugebieten, aber die
Zuweiſung iſt trotz wiederholter Mahnungen bis heute nicht
erfolgt.

Jn Spa hat die deutſche Regierung abermals ihre Be-
reitwilligkeit erklärt, an der Gründung eines für den Wieder
aufbau zu errichtenden Jnduſtrieſyndikats mitzuarbeiten.
Umſonſt. Auf der Sachverſtändigenkonferenz in Brüſſel
wurde angeregt, deutſche Arbeitskräfte unter franzöſiſchen
Unternehmern arbeiten zu laſſen. Die franzöſiſche Regierung
ließ es garnicht zu Verhandlungen kommen. Am 22. Aprik
1921 hat die deutſche Regierung nochmals in einer Note

praktiſche Vorſchläge zur Mitarbeit der Reparationskom-
miſſion unterbreitet. Eine Antwort iſt niemals erfolgt.
Außerdem haben von 1921 an verſchiedentlich Verhandlungen
zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Gewerkſchaften übes
die Zuſammenarbeit beim Wiederaufbau der zerſtörten Ge
biete ſtattgefunden. Die Bewohner erklärten ſich dazu durch
Abſtimmung bereit. Nach „Aufklärung“ ſeitens der fran-
zöſiſchen Regierung ergab eine zweite Abſtimmung nicht
mehr eine Mehrheit für die Beteiligung deutſcher Arbeiter

Deutſchland hat ſich außerdem bereit erklärt, durch
Sachlieferungen zu einem raſcheren Fortgang des Wiederauf-
baus beizutragen. Das war der Zweck des Wiesbadener
Abkommens vom 6. Oktober 1921. Die franöſiſche Kammer



auf nur 500 Millionen. Frankreich erhielt aber nur für
209 Millionen Sachlieferungen, weil es nicht mehr an-
forderte. Und von dieſen entfallen auf den eigentlichen
Wiederaufbau nicht mehr als 20 Millionen! Die Lie-
ferungen im freien Verkehr betragen bis zum Ablauf des
Jahres 1922 ſage und ſchreibe nur 2370000 Goldmark!
Es wurde nicht mehr angefordert.

Nach alledem kann ſich der nüchterne Beurteiler dem
Eindruck nicht erziehen, daß Frankreich von all den Mög-
lichkeiten, bei dem Wiederaufbau von Deutſchland Hilfe zu
erlangen, keinen Gebrauch machen wollte, mit anderen
Worten: daß Frankreich eine allzu raſche Förderung
des Wiederaufbaues garnicht wünſcht. Frank-
weich will die „offene Wunde“ erhalten. Es braucht ſie für
ſeine Jnnen wie für ſeine Außenpolitik. Für ſeine Jnnen-
wpolitik, um den Haß gegen Deutſchland wachzuhalten, für
ſeine Außenpolitik, um für ſein gewalttätiges Vorgehen
gegen Deutſchland einen Vorwand zu beſitzen.

und zugleich blinder Wut entſpringende Bemerkung findet
ſich auch in anderen Blättern. Ferner propagiert man in
der Pariſer Preſſe energiſches Durchgreifen bei der Ein-
treibung der Kohlenſteuer ſowie drakoniſche
Zwangsmaßnahmen gegen die Steuerverweigerer.
Pehoineare ſoll ſich ſchließlich geſtern bemüht haben, den
Eindruck der Londoner Reiſe Loucheurs, der Zweifel an der
Ausdauer und Entſchlußkraft Frankreichs an der Ruhr her-
Pareneſen habe, zu verwiſchen. Wörtlich ſoll er erklärt

aben:
„Der frühere Mitarbeiter des Herrn Bri and iſt aus

eigener Jnitiative und auf ſeine eigene Ver-antwortung hin nach London gefahren.“
Die Konferenz beendigt.

Geſtern abend reiſten Theunis und Jaſpar zurück.
Eine offizielle Verhandlung mit Poincare fand nur am
Vormittag, nicht am Nachmittag, ſtatt. Eine weitere Be
ſprechung zwiſchen Poincare und den Belgiern wurde be
ſchloſſen. Poinkare reiſt ſchon in nächſter Zeit nachBrüſſel.

Die jnſtruktionen
für Dr, Mauer und DBr, Bergmann.

Der Telegrammwechſel zwiſchen Auswärtigem Amt
und Pariſer Votſchaft.

Die Frage, ob der deutſche Vertreter in Paria ermäche
tigt war, der dort Anfang Januar tagenden Konferenz
ſchriftliche Vorſchläge zu unterbreiten, bildet noch immer den
Gegenſtand von Zweifeln und polemiſchen Erörterungen in
der franzöſiſchen Preſſe. Wir veröffentlichen daher die
nachſtehenden Mitteilungen über den damaligen Telegramm-
wechſel.

Anm 31. Dezember 1922 wurde der Botſchaft folgendes
telegraphiert:

„Bitte der dortigen Regierung baldmöglichſt unter Hin-
weis auf heutige Hamburger Rede des Reichskanzlers, die
Standpunkt der Reichsregierung in Reparattonsfrage aus
führlich darlegt, offiziell mitzuüteilen, daß Reichsregierung
tm engſten Einvernehmen mit maßgebenden Vertretern deut
ſchen Wirtſchaftslebens die in Deutſchland vorhandenen Mög-
lichkeiten für eine endgültige Regelung der Reparationsfrage

rüft und danach einen Plan ausgearbeitet hat, zu deſſen
urchführung die Unterſtützung deutſcher Wirtſchaft, na

mentlich Bankwelt und Jnduſtrie, geſichert iſt.
Sie wollen hieran Erſuchen knüpfen, daß einem Ver-

treter der Reichsregierung Gelegenheit gegeben werde,
unſeren Plan der in Paris zuſammentretenden Konferenz zu
munterbreiten und mündlich zu erläutern. Bergmann werde
vom 2. Januar ab in Paris ſein.“

Dr. Mayher antwortete auf die Jnſtruktion vom 31.
Dezember mit Telegramm vom i. Januar wie folgt:

„Auf Telegramm vom 31. Dezember. Da Poincare
geſtern vormittag durch Sachverſtändigenkonferenz, nachm-
mittags bis ſpät abends durch Senatsdebatte beſetzt war und
nach Ankunft Kabinettschefs es auch heute infolge Neujahrs-

ungewiß iſt, ob Poincare abkömmlich, habe ich
Auftrag ſoeben bei Peretti vollzogen.

Dieſer notierte ſich die Mitteilungen und wird ſie noch
heute Poineare weitergeben.“

Am ſelben 1. Januar richtete das Auswärtige
Amt vorſorglich und für alle Fälle an die Botſchaft für
Staatsſekretär Bergmann, der am nächſten Tage in Paris
eintreffen ſollte, folgende Drahtweiſung:

„Falls Jhnen unſerem Antrage entſprechend Gelegen
heit gegeben werd, unſeren Plan der dortigen Konferenz
mündlich zu erläutern, ſind Sie ermächtigt, auf Wunſch die
ſinanztechniſche Seite unſeres Planes in Form eines Aide
memoire ſchriftlich vorzulegen.“ S

Am 2. Januar kam von dem inzwiſchen eingetroffenen
Staatsſekretär Bergmann die erſte Meldung aus Paris. Sie
lautet wie folgt:

„JInformierte Perſönlichkeit erklärte, wir möchten ruhig
die Entwicklung der nächſten Tage abwarten. Es beſtehe
wenig Ausſicht, daß ich über deutſchen Plan gehört werde.
Eventuell würden die Franzoſen uns anheimſtellen, ſchriftliche
Vorſchläge einzureichen, die m. E. dann offiziell durch hieſige
Botſchaft gehen müßten.“

Jn dieſer Meldung taucht zum erſten Mal die Mög-
lichkeit auf, daß unſer Vertreter überhaupt nicht zur
mündlichen Erläuterung zugelaſſen, dafür aber zur
bloßen Einreichung der ſchriftlichen Vorſchläge aufgefordert
werden könnte. Es ergab ſich alſo die Notwendigkeit, auch
für dieſen Fall Vorſorge zu treffen und das Wichtigſte
von den Ausführungen, die dem mündlichen Vortrage vor-
behalten bleiben ſollten, mit dem ſchon früher ſchriftläch,
feſtgelegten finanztechniſchen Teil unſeres Planes in ein
gemeinſames Schriftſtück zuſammenzuarbeiten. iMit Drahterlaß vom 3. Januar wurde der Botſchaft
in Paris der Text der zuſammenfaſſenden Mitteilung über-
mittelt, die je nach dem weiteren Verlauf entweder vom
Staatsſekretär Bergmann oder vom Botſchafter Dr. Mahyher
überreicht werden ſollte.

Das Ausführungstelegramm hatte folgenden Wortlaut:
„Für den Fall, daß Sie zur Ueberreichung ſchriftlichen

Vorſchlags aufgefordert werden, wird Jhnen endgültiger
Entwurf unter Nr. x. telegraphiert.“

Wie bekannt, iſt weder Botſchafter Dr. Mayer noch
Staatsſekretär Bergmann weder zur ſchriftlichen Vorlage
noch zum mündlichen Vortrage zugelaſſen worden. Die
Pariſer Konfernz der Miniſterpräſidenten iſt am 5. Ja
nuar auseinandergegangen, ohne daß die Botſchaft auf ihren
Antrag eine Antwort erhielt.

Neue zechenbeſetzungen,

Gelſenkirchen, 16. April. Von den Franzoſen ſind am
Sonntag die Zechenanlagen Nordſtern III und IV (Phönirx)
und Vereinigte Welheim (Stinnes-Konzern) beſetzt worden.
Beide haben keine Kokserzeugung. Außer dieſen beiden
Zechen wurden auch die geſamten Schachtanlcgen von Boni-
fazius (Gelſenkirchner Bergwerks A.-G.) in Kreideweiß be-
ſetzt. Auf Bonifazius konnte jedenfalls feſtgeſtellt werden,
daß die Kohlen- und Brikettlager beſonders inſpiziert und
ſtudiert wurden. Ferner wurde am Sonntag von den
Franzoſen der weſtliche Teil der Strecke von Block Hugo
bis Bottrop, der an der militariſierten, Nordſtrecke liegt, mit
Beſchlag belegt.

Jn Rauxel haben die Franzoſen am Sonntag Morgen
auf der Zeche „Viktor“ und auf den Zechen „Tokern“ die
Kohlenlager beſetzt. Ferner beſetzten ſie die alten Rütgers-
werke und die Werke der Geſellſchaft für Teerverwertung.

Am Sonntag Morgen ſind der Bahnhof Rauxel bei
Dortmund, das Stellwerk Mengede und der Bahnhof Hahnen-
furth bei Elberfeld von den Franzoſen beſetzt worden. Jn
Hahnenfurth iſt eine Kontrolle für den Perſonen und Güter-
verkehr eingerichtet worden.

Ein unerhörter Eingriff.
Die franzöſiſchen Beſetzungsbehörden ſind nunmehr auch

in verſchiedenen Orten des alt beſetzten Gebietes dazu
übergegangen, ähnlich wie im Ruhrgebtet, an Ladenbe-
ſitz er das unerhörte Verlangen zu ſtellen, die Plakate
der Rheinland kommiſſion oder ſonſtiger Beſetzungs-
behörden an der Jnnenſeite der Schaufenſter anzu-
heften. (1) Die Rheinlandkommiſſiton ſucht dieſes ungeheuer—
liche Verlangen damit zu begründen, daß ihre Plakate'
an den Anſchlagſäulen oder den Häuſern häufig abge-
riſſen oder unleſerlich gemacht worden ſind. Sie ver-
ſucht, ihre Entſcheidung damit zu rechtfertigen, daß ſie ſich
aus dem Rheinlandabkommen das Recht herleitet, Schau
fenſter für ſolche Zwecke zu requirieren.

Keichswirtſchuftsminiſter Becter
üßer Wirtſchafts- und Kepargüonsfragen,

Dresden, 16. April. Jm Rahmen der am Sonntagden 15. ds. Mts. in Dresden abgehaltenen 19. ordentlichen
Hauptverſammlung des Verbandes Sächſiſcher Jnduſtrieeller
hielt Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker vor einer ſehr
zahlreich erſchienenen Zuhörerſchaft eine Rede über das
Thema: „Wirtſchafts- und Reparationsproblem Jm erſten
Teil ſeiner Ausführungen wies der Miniſter auf die nach dem
Abſchluß des Friedensvertrags von Verſailles ſtattgefundenen
Reparationsverhandlungen hin, die, wie er hervorhob, eher
eine Verengerung der eigentlichen Wirtſchafts- und
Reparationsfragen, als eine Klärung mit ſich gebracht
haben. Was die Zahlungsverpflichtungen anbelange, ſo ſei

es der deutſchen Regierung nur unter Aufwendung aller
Kräfte möglich geweſen, die fälligen Ratenzahlungen aufzu-
bringen. Bei dieſer Gelegenheit hob der Miniſter einen Aus-
ſpruch des Gouverneurs der Bank von England hervor,
der darauf hinausläufe, daß Deutſchland mit einer Kricgs-
ſchuldenlaſt von 132 Milliarden Goldmark dem Auslande
gegenüber kein kreditfähiger Schuldner ſei, ein Ausſpruch,
der auch im übrigen Auslande geteilt werde. Die bisherige
Reparationspolitik der Regierung Cuno kennzeichnete der
Redner als ausgeſprochene Wirtſchaftspolitik, da man nur
durch dieſe die Reparationsfrage löſen könne.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spenden: Haarſchopfſpende 20000 Mark.
Vortrag 2972023, insgeſamt 2992 023 Mark.
Weitere Spenden recht dringend erbeten!

Zur Ruhrbeſetzung übergehend erklärte der Mini-
ſter, daß es Frankreich nicht mehr darum zu tun ſei, wirt-
ſchaftliche Fragen zu löſen, daß vielmehr politiſche Mo
mente die Grundlage für dieſes rechtswidrige Unternehmen
bildeten. Was dort an der Ruhr geſchehe, ſei eine Kette
von Vrutalitäten und Räubereien, wie ſie nur
im Deutſchen Strafgeſetzbuch lückenlos aufgezählt ſeien. Sollt
es zu neuen Verhandlungen kommen, ſo werde es keine
deutſche Regierung geben, die einen Vertrag unterzeichne,
der von Deutſchland mehr verlangt, als es zu leiſten vermag.
Wir müßten Zahlen hören, die ſich im Bereiche des
Möglichen halten und wir müßten die Bekanntgabe der
Ziffern fordern, damit die deutſche Wirtſchaſt ſich auf die
daraus für ſie erwachſenden Ausgaben einſtellen könne. Die
Grundlagen unſerer Wirtſchaft dürfen uns nicht genommen
werden. Wird auf der andern Seite Entmilitariſierung des
Rheins und der Ruhr unter der Aufſicht des Völkerbundes
gefordert, ſo fordern wir unſererſeits die Räumung des
Rhein- und Ruhrlandes von fremden Militär, denn wir
wollen das Rheinland wieder haben. Der Redner ſchloß:
Wir wollen Rhein und Ruhr wieder haben, weil wir
unſer deutſches Vaterland für uns haben wollen. Wir
brauchen keine Beſetzung und Kontrolle. Wir
wollen uns nicht herunterdrücken ſaſſen zu einer Kolonie
Frankreichs. Der Kampf an Rhein, Ruhr und Saar iſt
kein Kampf um dieſe allein, ſondern er iſt ein Kampf um das
Vaterland.

Der Guuerice Widerſtand gegen dus 5chuhgeſeh,
mMünchen, 14. April. Der Miniſterrat iſt am heutigen

Vormittag bereits wieder zu einer Sitzung zuſammengetrekten.
Das Gerücht, daß die Kampf gemeinſchaft und die
vereinigten vater ländiſchen Verbände der Re-
gierung ein Ult imatum geſtellt haben, das bis 6 Uhr
abends abläuft, wird als unzutreffend bezeichnet. Jn
den Kreiſen der Münchener Aktiviſten wird betont, daß es
ſich zurzeit n ich t um eine Perſonenfrage handele, ſon-
dern um eine Frage prinzipieller Natur, nämlich die Stel-
lung Bayerns zum Leipziger Staatsgerichtshof um Schutze
der Republik, die ſeinerzeit im Proteſt auf dem Königs-
platz unzweideutig zum Ausdruck gekommen ſei. Man müßte
ſchon den erſten Verhaftungen Widerſtand entgegenſetzen
ſo meint man, damit nicht auf dem Umwege über Leipzig
die bayeriſche Bewegung ihrer volkstümlichſten Führer be-
raubt werden könne. Man ſei nicht geſonnen, die Führer
und die Bewegung formellen Rechtserwägungen zum Opſer
zu bringen.

Außer der Erklärung, daß die vaterländiſchen Verbände
mit ihrer ganzen Macht ſich vor die mit Verhaftung Bedroh-
ten ſtellen und den Vollzug verhindern würden, wurde von
den Verbänden weiter verlangt, daß die bayeriſche Re-
gierung ſich weigere, an der Verhaftung in irgend-
einer Weiſe teilzu nehmen, daß ſie weiter ſofort beim
Reiche den Antrag auf Aufhebung der Schutzge-
ſetze ſtelle und daß das Verfahren gegen die Beſchuldigten
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vor ordentliche bayeriſche Gerichte gebracht werde. T
gierung kann dieſe Bedingungen zwar iht annehmen, ſie
wied aber. wie es heißt, unſtreitig dahin reirken, daß
weitere Ha. le aus Leipzig nicht er gen n.Es werden Hitler und auch Ludendorff genannt, gegen
die ein Strafverfahren ſchweben ſoll und ein Haftbefehl in
Ausſicht ſtehen könnte.
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Aus 575tadr und Amagebung
Neuregelung des Kold- und Metaſlhandels,

Zwei Geſetze von großer Dringlichkeit und Bedeutung
liegen jetzt dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung vor. Seit
Jahr und Tag bieten die Ein und Verkaufsſtellen für Gold-
und Edelſteine Anlaß zu ſchweren Bedenken: wie Pilze
ſchoſſen ſie aus der Erde empor, und es waren nicht immer
die lauterſten Elemente, die ſich auf dieſen Geſchäftszweig
warfen, der nur deswegen blühen konnte. weil weite Be
völkerungskreiſe angeſichts der wachenden Notlage gezwungen
waren, ihre letzten Beſitztümer an edelmetallhaltigen Gegen-
ſtänden zu veräußern. Die marktſchreieriſche Reklame dieſer
Geſchäfte füllte die Zeitungen, und ſie diente wiederum
in ſtarkem Maße als Anreiz für viele, ihre Goldſachen zu
verkaufen, die ſie ſonſt vielleicht doch noch behalten hätten.
Daß das Publikum hierbei oft übers Ohr gehauen wurde,
ſteht feſt. Die Zuſtände nahmen einen derartig bedenklichen

Charakter an, daß geſetzgeberiſches Einſchreiten notwendig
wurde.

Der Entwurf eines Geſetzes über den Verkehr mit
Edelmetallen, mit Edelſteinen und Perlen ſieht
nunmehr, um dem Uebel zu ſteuern, die Einführung des
Erlaubmiszwanges für die in Betracht kommenden Gewerbe-
betriebe vor. Die Erlaltbnis für den Kleinhandel und für
den Betrieb der Edelmetallſchmelzen, Probier- und Scheidean-
ſtalten kann verſagt werden, wenn ein Bedürfnis nicht nach-
gewieſen iſt. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften
des Geſetzes werden mit ſtrengen Strafen bedroht. Eine
Verſchärfung des unmittelbaren Strafſchutzes gegen Dieb-
ſtahl und Hehlerei an Gegenſtänden aus Edelmetall iſt
vorgeſehen. Jn der Begründung des wirdmit Recht angeführt, daß viele von den wilden Einkaufs-
ſtellen erworbene Edelmetalle hinten herum ins Ausland
wandern, und daß der Hehlerei durch die jetzigen Zuſtände
das Handwerk erleichtert worden iſt. Gegen dieſe Mißſtände
einzuſchreiten, liegt im Intereſſe der Allgemeinheit

Gleichzeitig iſt der Entwurf eines Geſetzes über dem
Verkehr mit unedlen Metallen, eingegangen. Jn ge-
fahrdrohender Weiſe haben ſich die Diebſtähle an unedlen
Metallen aller Art während der letzten Jahre vermehrt.
Oeffentliche und private Gebäude, Telegraphen- und Fern-
ſprechanlagen werden in gemeinſter Weiſe geſchädigt; außer-
ordentlich umfangreich ſind die in Fabriken begangenen
Diebſtähle an Metall und Abfallmaterial, an Draht- und
Kabelleitungen ete. Die bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen
reichten zur Bekämpfung der Metalldiebſtähle nicht aus.
Außerordentlich ſtark war auch die Zahl der Ankaufsſtellen
für Altmetalle gewachſen. Sie boten einen ſtändigen An
reiz zur Ausführung von Diebſtählen; namentlich Jugendliche
wurden vielfach durch ſie geradezu auf die Bahn des Ver-
brechens gebracht. Dieſem ſchweren Uebelſtand wird zweifel
los am wirkſamſten durch die Einführung des Erlaubnis-
zwanges auch für den Handel mit Altmetallen begegnet.
Das Geſetz geht in dieſer Richtung vor und belegt mit
Gefängnis und mit Geldſtrafe bis zu 5 Millionen Mark,
wer ohne vorgeſchriebene Erlaubnis ein Gewerbe mit Alt-
metall, Metallbruch etc. betreibt oder den im Geſetz ent
haltenen näheren Vorſchriften zuwider handelt. Beſtraft
kann auch werden, wer aus Fahrläſſigkeit Gegenſtände aus
unedlen Metallen ankauft, die aus Diebſtählen oder Heh-
lereien herrühren.

Beide Geſetze, deren ſchleunige Verabſchiedung von der
Regierung ausdrücklich gewünſcht wird, werden dazu bei-
tragen, die Behörden in ihrem Kampfe gegen das Sinken
der Volksmoral wirkſam zu unterſtützen.
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Verein für Heimatkunde.
Der zweite Vortrag des Studienrats Dr. Franke

Halle, der mit ſeinem Vortrage Goethe und der Harz im
November v. Js. ſo großen Anklang fand, findet nunmehr
am Donnerstag, dem 19. ds. Mts. abends 77 Uhr in
den Kammerlichtſpielen ſtatt. Er wird über das Thema
„Schiller's Thüringer Tage“ ſprechen. An den Vortrag
wird ſich wieder die Vorführung von Lichtbildern anſchließen
und zwar über das ſchöne Thüringen. Zugelaſſen ſind nur
Perſonen im Alter von über 14 Jahren. Der Eintrittspreis
beträgt für Erwachſene 200 Mark, für Schüler (innen) 100
Mark. Karten ſind bei Herrn Pouch vom Mittwoch ab zu
haben.

Der Oberbürgermeiſtertitel fällt fort.
Jm verſtärkten Gemeindeausſchuß des Preußiſchen Land-

tages wurde der Abſchnitt Stadtverordnetenrerſammlung
der neuen Städteordnung fertig beraten. Die Beſtimmungen
über die Strafgewalt der Stadtverordnetenvorſteher wurden
gegenüber der Vorlage weſentlich verſchärft. Die amt-
liche Bezeichnung Oberbürgermeiſter wurde beſeitigt. Es
ſoll fortan nur noch Bürgermeiſter geben.

Ausdehnung ver Kinderfahrkarten.
Entſprechend dem Wunſche des Reichstages dürfte die

Verkehrsverwaltung die Freifahrt der Kinder bis zum 6.
Lebensjahre, die Ausgabe von Kinderfahrkarten bis zum
12. Jahre ausdehnen, um kinderreichen Familien entgegen-
zukommen.

Die RVeunordnung der Bramlenbeſoldungsreform
wird zurzeit im Reichsfinanzminiſterium vorbereitet. Be
abſichtigt iſt eine neue Feſtſetzung der Grundgehälter ent-
ſprechend den Teuerungsverhältniſſen, wie ſie bereits ein-
mal im Vorjahre vorgenommen worden iſt. Es ſoll dadurch
verhindert werden, daß die Teuerungszulagen höher ſind
als die penſionsfähigen Grundgehälter. Die Frage der
Wohnungsgelder an Stelle der Ortszulagen wird ebenfalls
bei dieſer Gelegenheit neu geregelt wrdn. Zunächſt finden
Befprechungen mit den Ländern und Kommunen ſtatt, denen
dann Verhandlungen mit den Organiſationen folgen werden.

Wahrheitswidrige Berichte in Perſonalakten.
Ein für die Beamtenwelt bedeutſames Urteil, wonach

für Klagen gegen wahrheitswidrige Aeußerungen in dienſt-
lichen Perſonalberichten der ordentliche Rechtsweg
zuläſſig iſt, hat das Reichsgericht gefällt. Der Kläger, ſeit
Jahren Beamter im Reichspoſtdienſt, wurde 1916 und 1917
nicht zur Sekretärsprüfung zugelaſſen, ſondern erſt 1918-
Er beſtand auch und wurde als Sekretär angeſtellt. Jetzt
klagte er auf Schadenerſatz. Er führte die frühere Nicht-
zulaſſung auf unwahre Berichte zurück, die damals angeblich
ſein Vorgeſetzter an die zuſtändige Oberpoſtdirektion er-
ſtattet habe; bei früherer Zulaſſung würde er auch früher
beſtanden haben und früher Sekretär geworden ſein. Seine
Klage auf Erſatz der Mehrbezüge, die er in dieſem Falle
gehabt hätte und fernerhin haben würde, wurde vom
Landgericht und Oberlandesgericht wegen Unzuläſſigkeit des
Rechtsweges abgewieſen; das Reichsgericht hob jedoch dieſe
Urteile auf. Jn den von der „Deutſchen Juriſten Zeitung“
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mitgeteilten runden heis L. Kläger wende ſich nicht nur
gen gtzutaſſung zur Prüfung durch die Ober-
rrdirektion oder deren Referenten, ſondern mache
geltend, daß ein anderer Beamter (ſein nächſten Voargeſetzter)
in Ausübung der ihm anvertro ten öffentlichen

a ſ. haſter vertetzung der ihm gegenüber dem
untergebenen Kläger obliegenden Amtspflicht durch bewußt
wahrheitswidrige Berichte die Nichtzulaſſung herbeigeführt
und dadurch den Kläger geſchädigt habe. Selbſtverſtändlich
habe der Vorgeſetzte die Verpflichtung; ſich in dienſtlichen
Berichten wahrheitswidriger Aeußerungen über die Unter-
gebenen zu enthalten. Der Anſpruch gründe ſich alſo auf
das Reichshaftungsgeſetz vom 22. Mai 1910 und auf Parg-
graph 839 des Bürgerlichen Geſetzbuches. Für einen ſo be-
gründeten Anſpruch ſei der Rechtsweg ſchon früher zuläſſig
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geweſen, ebenſo jetzt nach der Vorſchrift des Artikels 131
der Reichsverfaſſung.

Nngültige Vanknoten.
Die von den franzöſiſchen Beſatzungstruppen in der

E. Marksſchen Druckerei zu Mülheim (Ruhr) beſchlagnahmten,
fertig gedruckten, aber noch nicht an die Reichsbank ab-
gelieferten und von dieſer nicht übernommenen Formulare
von Zwanzigtauſend-Mark-Noten beſitzen dieEigenſchaft gültiger Banknoten nicht und werden deshalb
von der Reichsbank nicht ein gelöſt. Wir warnen vor

Sie ſind kenntlich daran, daßder Annahme dieſer Noten.
ſie in der linken unteren Ecke der Vorderſeite (Schriftſeiteß
über dem Stempel den e M. X. tragen.Die weitere Anfertigung derartiger Noten iſt eingeſtellt.

Keine Wiedereinſührung der Sommerzeit 1923.
Neulich ging durch die auswärtige Preſſe die Notiz,

daß die Wahrſcheinlichkeit vorliege, die Sommerzeit wie
der eingeführt zu ſehen. Jetzt iſt auf ein an den Reixhs-
miniſter des Jnnern in dieſem Sinne gerichtetes Erſuchen
in ablehnendem Sinne geantwortet worden, dahingehend,
„daß infolge der gegen die Einführung der Sommerzeit 8
insbeſondere aus Kreiſen des beſetzten Gebietes, der Land-
wirtſchaft und der Arbeiterſchaft wiederholt geäußerten leb-
haften Bedenken von der Weiterverfolgung der Angelegen-
heit in dieſem Jahre Abſtand genommen worden iſt.“
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Einweihung des Kriegerdenkutals in Neumark.
Unter zahlreicher Beteiligung, auch der Bevölkerung,

vollzog ſich geſtern die Einweihung des Denkmals für die
im Weltkriege Gefallenen. Vertreten waren 8 Krieger
vererne, nämlich der feſtgebende von Neumark-Geiſelröhlitz,
Crumpa, Körbisdorf, Frankleben, Bedra, Schortau, Roßbach

und Lundſtädt-Nahlendorf, ſämtlich mit ihren Fahnen, außer-
dem die Vereine Radfahrer-Verein-Neumark, Spſtelvereini
gung Neumark, Schützengilde und Geſangverein Lieder
tafel Neumark. 143 Ühr verſammelten ſich ſämtliche Ver
eine im Schumann'ſchen Lokale, dann erfolgte der Abmarſch
unter Vorantritt einer Muſikkapelle unter dem Kommando
des Gruppenleiters Henze, Mücheln, der Gruppe Mücheln-
Schlacht Roßbach des Kriegerbundes nach dem Denkmal
an der Kirche. Das Denkmal, von der Hand des Künſtlers
Jucko ff, Schkopau geſchaffen, ſtellt einen knieenden und
betenden Krieger dar, welcher in der linken Hand einen
Kranz hält, während die rechte den Stahlhelm trägt. Eine
wuchtige Geſtalt mit ernſten Geſichtszügen. Zu beiden Seiten

befinden ſi i d Sfinden iſi S Feln mit den Namen der Gefallenen und dem Ruhrgebiet angetreten.
Vermißten der Gemeinden Neumark und Geiſelröhlitz und
Gewerkſchaften Leonhardt und Ceeilie.

Nachdem die Strophe des Niederländiſchen
betes verklungen und der
röhlitz das Lied „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“
vorgetragen hatte, erfolgte in längerer Rede die Uebergabe
des Denkmals durch den Künſtler an den Kriegerverein
Neumark und Geiſelröhlitz, wobei nach Beendigung ſeiner
Rede die das Denkmal noch verkleidende Hülle fiel. Der
Vorſitzende des Kriegervereins Neumark-Geiſelröhlitz Herr
Tänziger, Neumark, übergab dann in kurzen Worten das
Denkmal den Gemeinden Neumark und Geiſelröhlitz. Nach
der vollſtändiger Uebergabe- und nahme folgten 3 Ehren

lven. Nachdem noch Herr Schumann, Neumark, einen
„Den Toten“ und Fräulein Klee, Neumark, ein

Gedicht vorgetragen hatten, ergriff Herr Pfarrer Ronnicke,
Neumark, das Wort zur eigentlichen Weiherede in tief
ergreifenden Worten,
geleiſtet haben und was wir ihnen ſchuldig ſind. Am Schluſſe
ſeiner Rede verlas er die Namen der Gefallenen und
Vermißten. Darauf folgte Niederlegung der Kränze, unter
denen ſich auch ein mit ſchwarz-welßroter Schleife ge
ſchmückter Kranz der Zuckerfabrik Körbisdorf befand. Ein
Vortrag des Geſangvereins Harmonie, Geiſelröhlitz „Wir
bleiben treu“ und gemeinſamer Geſang beſchloß die Feter
Am alten Kriegerdenkmal, an welchem nach dem Abmarſch
Halt gemacht wurde und an dem ebenfalls Kränze meder-
gelegt wurden, gedachte in kurzen Worten Herr Klee ſen.,
Neumark, als Kriegsteilnehmer von 1870/71 auch deren
die 1870/71 gefallen ſind.

Nach Schluß der Feier fand im Gaſthof Schumann
gemütliches Beiſammenſein und von 7 Uhr ab im gleichen
ſag Familienabend, beſtehend aus Konzert und Vorträgen,

att.

Aus Provinz und Reich
Fiug;eugungiüdk in Berün,

Drei Berliner Stadtverordnete tot.
Bei der Eröffnung des neuen Berliner Zentralflug-

hafens auf dem Tempelhofer Felde, zu der ſich eine zahl-
reiche Verſammlung von Mitgliedern der Berliner ſtäd-
tiſchen Körperſchaften, ſowie von Vertretern der Jnduſtrie
eingefunden hatte, ereignete ſich am Sonnabend kurz nach
Mittag ein ſchweres Flugzeugunglück. Jn zehn Flugzeugen,
die vom Aero-Lloyd und von den Junkerswerken zur Ver

fügung geſtellt waren, fanden Rundflüge über die Havelſeen
ſtatt. Drei Rundfahrten waren bereits glücklich vollzogen,
als der Doppeldecker der Deutſchen Luftreederei, in dem
ſich außer dem Flugzeugführer noch drei Berliner Stadt-
verordnete befanden, über dem kleinen Wäldchen bei dem
Tempelhofer Felde aus einer Höhe von 30 bis 40 Metern
beim Nehmen der Rechtskurve abſtürzte. Trotzdem es dem
Führer gelang, die Maſchine in Baumhöhe wieder aufzu-
richten, zerſchellte ſie auf der Erde und begrub die Jn-
ſaſſen unter ſich. Der Berliner ſozialdemokratiſche Ab-
geordnete Bötzer, der Verwaltungs- Direktor Vogt von der
ſtädtiſchen Verkehrsdeputation, der Oberinſpektor der Straßen-
bahn Leſzynski und der Führer des Flugzeuges, der Pilot
Noak wurden mit ſchweren Knochenbrüchen und inneren
Verletzungen unter dem vollkommen zerſtörten Flugzeuge
hervorgezogen. Während Hoffnung beſteht, Flugzeugführen
Noak am Leben zu erhalten, ſind der Oberinſpektor Leſzinski,
Stadtrat Bötzer und der Verwaltungsdirektor Vogt ihren
ſchweren Verletzungen im Krankenhauſe bereits erlegen. Der
Unglücksfall bildete eine erſchütternde Einleitung zu den
großzügigen Plänen, die die Stadt Berlin mit dem Tempel-
hofer Felde als Zentralflughafen verwirklichen will. Der
Chef des Berliner ſtädtiſchen Verkehrsamtes, Stadtbaurat
Dr. Adler, erläuterte, während die erſten Flugzeuge mit

agiſtratsbeamten ſtarteten, die Anlagen des Flughafens.
Er ſprach die Hoffnung aus, daß vielleicht ſchon in drei

Dankgem
Geſangverein Harmonie, Geiſel-

darüber was die Gefallenen für uns

Gewalt

J Rede das außenpolitiſche
S darlegen.
J Hermann Müller und vielleicht noch der Abz. Hergt
J zu Intereſſe erwartete Rede

des volksparteilichen
I erſt morgen bei Beginn der Sitzung erwartet.

Paris, 16. April. (Eigener Drahtbericht.) Es ver-
J lautet, daß die nächſte Brüſſeler Konferenz, die in 14

Tagen im Beiſein Potineares ſtattfindet, ſich mit

h ciennes eine Rede gehalten, in der es heißt: Angeſichts des
Wir haben für

die Ergreifung von Pfändern, die für dieſen Fall geeig-
J neten

Letzte Vepeſchen
kine bedeutungsvolle Reichstagsſihung,

ſein.
ſofort

die Weltwirtſchaft
Roſenberg wird

für
von

Bedeutung

Dr. nach
Nach dem Außenminiſter kommt der Aba.

mit beſonderem
Führers Dr.

DieWort.
Streſ.emann wird

Die nüchſte Konferenz der Einßremßer.

Feſtlegung der endgültigen Form des franzöſiſch-belgiſchen
Reparationsplanes beſchäftigen wird.

„Chieago Tribune“ erfährt, daß die erſte Sitzung der
franzöſiſchen Sacçhverſtändigenkommiſſton, die im
gemeinen die
rationsplans ausarbeiten ſoll, heute
unter Vorſitz von Poineare ſtattfindet.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter
üßer die Beſehung des Rußrgebiets.

Paris, 16. April. Maginot

am Quai d'Orſay

Der Kriegsminiſter

Widerſtandes muß unſer Druck zunehmen,

immer
Das

Maßnahmen
ſich är fer

feſtgelegt und ſo wird er
und ſchärfer zur Geltung kommen.

J Deutſche Reich wird verſtehen, daß das Reich bei einer
j längeren Dauer des Kampfes alles zu verlieren kat. S

Weit davon entfernt, entmutigt zu ſein, ſind wir feſt SPpliti z ſer Aief Han eſſen mit 48 000 und Schultheiß mit 23 000 um.unſere Politik zu verlängern und unſer Ziel Hammerſen mit 48 000 und Schultheißentſchloſſen, è iſerzu erreichen. Wir werden auf unſere Zwangspolitik erſt
verzichten, wenn Deutſchland nachgegeben hat.

Brei frunzöſiſche Miniſter im Rußrgebiet,
Paris, 16. April. Der Miniſter für OeffentlicheJ Arbeiten Le Troquer hat am Sonnabend eine Reiſe

Den Blättern zuſolge hat
dieſe Reiſe den Zweck, feſtzuſtellen, in welcher Weiſe es den
nach dem Ruhrgebiet angetreten

len- und Koksmengen wegzuſchaffen.
nſpektions reiſe begeben.

dort mit dem Miniſter der Nationalen Verteidigung Bel
giens, Davele, zuſammentreffen. Endlich hat
Finanzminiſter Delaſteyrie eine Jnſpektionsreiſe nach

üemeinſter strußenraus,
Frankfurt a. M., 16. April. (Eig. Drahtber.) Auf

das er bei ſich trug, insgeſamt 2 Millionen Mark, ab-
nahmen und ſich nicht nur weigerten, eine Quittung dar-

über auszuſtellen, ſondern die Frage nach einer ſolchen
damit beantworteten, daß ſie ihm den Ausweis abnahmen
und zerriſſen. Es handelt ſich um Geſchäſtsgelder.

Der heutige Boffurſtund: 21250.
Verlin, 16. April. (Eigener Drahtbericht.) Ter Dol-

lar notierte heute vorbörslich 21 150--21 200, mittags um
1 Uhr 21 200--21 250.

Wochen der Flugbetrieb aufgenommen werden könne, wodurch
es möglich werde, in etwa acht Stunden nach London und
in etwa 10 Stunden nach Moskau zu fiegen. Einzel-
heiten des Unglücksfalles: Das Ganze war das Werk von,
Sekunden. Während noch eine Anzahl Junckers- Flugzeuge
über dem Felde kreiſten, ſtrömten große Zuſchauermengen zur
Unglücksſtätte, die ſofort von Schutzpoliziſten abgeſperrt
wurde. Das Flugzeug war inmitten einer Anpflanzung
von jungen Kaſtanien auf die Erde geſtürzt. Die unter den
Tragflächen befindliche Kabine mit den drei Jnſaſſen hatte
den ganzen Anprall gehalten und war zuſammengedrückt
worden. Ueber die Urſache des ſehr bedauerlichen Unfalles
müſſen erſt noch eingehende Unterſuchungen angeſtellt werdn.
Es ſcheint aber nach dem von der Berliner Vecrkehrsverwal-
tung erteilten Bericht daß die Aero-Lloyd- Geſellſchaft noch
in letzter Stunde, um genügend Flugzeuge zur Verfügung zu
haben, das Poſtflugzeug D 26 bereitſtellte. Dieſes iſt ein
umgebautes Kriegsflugzeug der Aero-Lloyd-Aktiengeſellſchaft,
das lediglich für die Poſtbeförderung und die Mitnahme
von höchſtens einem Fluggaſte eingerichtet iſt und gar nicht
für die Beförderung von mehreren Perſonen hätte benutzt
werden dürfen. Als der Doppeldecker auf dem Flugplatze
erſchien, rief ein Flugzeugführer der dort wartenden Junkers-
maſchinen erſtaunt aus: „Ausgerechnet Noak muß die Kiſte
fliegen!“ Es iſt aufgefallen, daß das Flugzeug in ziemlich
ſteilem Gleitflug ſich auf das Tempelhofer Feld ſenkte und
die Art ſeiner Manöver erregte allgemeines Aufſehen Un-
mittelbar an der Unglücksſtelle hatte Kinder ein Zelt gebaut.
Nur wie durch ein Wunder entgingen die Kinder noch im
letzten Augenblick dem Unglück, durch das Flugzeug erdrüst
zu werden.

Der Doppelmord
Hamburg, 14. April. DieEheleute Rögener hat ergeben, daß die Ehefrau infolge

Verblutung, herbeigeführt durch einen Halsſchnitt, ſowie
Zertrümmerung der Schädeldecke ſtarb, während der Ehe-
mann durch Verletzung des Schädels und des Gehirns
den Tod fand. Die Verletzungen wurden durch ein ſtumpfes
und ein ſcharfkantiges Werkzeug ausgeführt. Auf die Er-
greifung der Mörder, die eine Anzahl Bekleidungsſtücke
und eine Herrenuhr mitgenommen haben, iſt eine Be
lohnung von 500 000 Mark ausgeſetzt worden. Der Ver-
dacht der Täterſchaft fällt auf einen jungen Mann im Alter
von etwa 33 Jahren, mittelgroß, ſchlank, mit auffallend
bleichem Geſicht und dunklen Augen, der ſich am 10. April
gegen 1 Uhr vor dem Hauſe Prehyſtraße 14 aufgehalten hat.

Der erſte griechiſche Dampfer in Stettin
Stettin, 14. April. Heute früh traf der griechiſche

Dampfer „Elektra Stravouti“ im hieſigen Hafen ein als
erſter ſeiner Flagge nach dem Kriege, ein Zeichen des
wiederer wachenden internationalen Verkehrs. Das Schiff
bringt eine wertvolle Ladung von Seriphos (Griechenland).

in Hamburg.
Sektion der ermordeten

m

J ftfahrt Selskap in Deutſchen AeraSloyd A.G. ausgeführt. Tas Flugzeug verläßt Kopen jage
8 Verlin, 16. April. (Eigener Drahtbericht.) Die heute
J um 2 Uhr beginnende Reichstagsſitzung wird von grund-
J legender

Außenminiſter
N dem einleitenden Referat des Abg. Hoetzſch in längerer

Programm der Reichsregterung

c

Dev S in Kopenhagen an.
beförderung wird durch das

I Linie erteilt.

Dollarnoten 9 zviſenkurſe im freien Verkehr überſtiegen die amtlichen etwas.

der

all-
Einkeitung eines franzöſiſch-belgiſchen Repa-

J gktien waren beſonders gefragt.

41000,
J Licht
W 41 000,. De

hat auf der Schlußſitzung der Kriegsbeſchädigten in Valen- S r 30 250.
m Du

Kredit etwas ſchwächer, Anglo-Guano

Weſteregeln 74 000, Ammendorfer

Wir ver
ſ Ruhrgebiet nicht eher, bis wir bezahlt ſind.laſſen das Ruhrgebiet nicht ehe 5 zahlt ſ guünſtigeres

I Notenumlauf um 106 Milliarden (am 7. 4.

Franzoſen gelingt, die auf den Halden lagernden Koh
Ferner

J wird der Kriegsminiſter Maginot ſich nach dem Ruhr

gebiet zu r Er wirdder J
J kernſchrot
Verpackung.

J pro 50 Kg. ab Station:
I pomm.dem Wege nach Gonzenheim wurde nach einer Meldung der 4

„Frankfurter Zeitung“ ein hieſiger Kaufmann von zwei J Mats
franzöſiſchen Gendarmen angehalten, die ihm alles Geld,

J Viktoriag,

della

mee bz. u. Br. ruhig

Hamburg Kopenhagen.
3 zAm Dienstag wird der rege!

ſt miſchen cho u foe men P Da F. ird vonzen auf genommen. Der Dienſt wird eVersindung mit der Deutſchen

Täglicher Flugverkel
Hamburg, 14. April.
o täoliche Luftſchitfdie: 3 rt Det. DanskaAero

Stundentäglich um 4 Uhr nachmittags und landet zwei S tſpäter in Hamburg-Fuhlsbüttel. Umgetkehrt verläßt 1 ihr
ich 9 Uhr vormittags Hamburg und kommt um l r

r v RAuskunft über die Paſſagier- und Poſt
Reiſebüro der Hamburg-Amerika-

cent ehandel und Derehr,
Deviſen feſter.

Deviſen etwas lebhafter und feſter.
49,50. Die De-Berlin, 14. April. De r

21 110 21 240, Polennoten

Amtl. Verliner Wechſelkurſe vom 14. April.
Amſterdam 8249,32— 8290,68, Kopenhagen 3973,03

3994,97, Stockholm 5603,45--5631,55, Rom 1048. 87
1054, 13, London 97 879,68 98 370, 32, Newyork 21 057.2 l

21 162,79, Paris 1406,47- 1413,53, Zürich 3837, 88
3857,12, Prag 629,17 632, 33.

Effektenmarkt.
lin, 14. April. Im heutigen Freiverkehr herrſchteſebha ger Geſchatt d feſte Stimmung. Montan- und Bank-

Folgende Kurſe wurden ge
60 000 Prozent, Caro 61000, PhöniyHohenlohe 45 000, A. E. G. 30 000, Rombacher

Ludw. Loewe 85 000, Gothaer Waggon 25 300,
und Kraft 26000, Scheidemandel 80000, Orenſtein

Deutzer Maſchinen 31000, Paketfahrt 48 000,
Von Bankaktien: Dresdner 19 900, Deutſche
Mitteldeutſche 9750, Barmer 7000, Darm-
Disconto 21500. Dagegen Oeſterreichiſche

115 000, Charlotten-
Schutzgebietsanleihe 12500,

21 000. Von
W tellten ſich Ufa auf 43 000, Zeitz auf 42 000, Stocker auf do Hanſa-Lloyd auf 11 500 und Tiag
auf 13 000. Ferner gingen Norddeutſche Wolle mit 90000,

nannt. Laurg
67 000,

21 250,
ſtädter 19 000,

burger Waſſer 21 000,

106 Milliarden neue Reichsbanknoten.
7 ds. zeigt ein etwas

Die Kapitalsanlage
Schatzwechſel, der
22 betrug er ins-

„Nur“
Der Reichsbankausweis vom

Bild als ſeine Vorgänger
298 Milliarden, größtenteilsſtieg um

M geſamt 132 Milliarden!)
Prodnktenmarkt. (nig 66

Berlin, 14. April. Behauptet, Geſchäft mäßig erteilweiſe etwas anziehenden Preiſen. (Nichtamtlich). Draht
J gepr. Weizenroggenſtroh 14 500 16 500, drahtgepr. Hafer-

00 13 000, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 14 500dä nd We menſtroh 9500 13 500, Häckſel
5 000, gutes Heu

20 000, Hafer-

re 00, loſ d geb5 500, loſe und geb.10 500 20 200 lrehert PTher
5 000—-17 000 Biertreber 2ſhalen 19 000, Haferkleie 18 000, Strohmehl 15 000, Palm-

20000, Meliſan 16000 für 50 Kg. einſchl.
Alles ab Verladeort.

Die amtlichen Notierungen lauteten
Weizen märk 4 51000,

50000, Roggen märk. 43 500 Sommer-märk. 36 000 37 000, Hafer märk. 36000-37 000,
loko Berlin 46 500-46 000, waggonfrei Hamburg

41 500 41 000, Weizenmehl pro 100 Kg. 136 148 000.
feinſte Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl pro 100
Kg. 125- 132 000, Weizenkleie 22 500 23 000, Roggenkleie
24 24 500, Raps 85-90 000, Leinſaat 85--90 000, Erbſen,

70-—-73 000, kleine Speiſeerbſen 48——53 000, Pe
55——63 000, Ackerbohnen 40—-45 000, Wicken 60-

blaue, 50—60 000, gelbe 75—85 000, Sera-

Mittagsbörſe.

gerſte

luſchken
70000, Lupinen,95 108 000, Rapskuchen 33-34 000, Leinkuchen 50

55 000, Trockenſchnitzel 15--16 000, vollwertige Zucker
jſchnitzel 19-21 000, Torfmelaſſe 30/70 14--15 000, Kar

ffelflocken 20 500.de Leipgig, 14. April. Wetzen, inländiſcher 48 000 52 000
Roggen inländiſcher 40 000--44000 b5,

Gerſte, Sommergerſte inländiſche 39 000B ig.n e Wintergerſte inländiſche 36 000—40 000
44 000 bz. u. Br.,
z. u. Br. ruhig. Hafer inländiſcher 38 000- 43 000 bz,z Sr. Luhig Mats amerikaniſcher 48 000--50 000 bz.

u. Br., runder 53 000—55 000 bz. u. Br Raps 80 000—
90 000. bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kklo
für Ware prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Kartoffelpreiſe.
Die Notierungskommiſſion für Kartoffeln notierte fürrote und weiße Kartoffeln 1800 Mark, für gelbfleiſchige

2100 Mark je 50 Kg.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 14. April. s

Der Antrieb betrug: 2740 Rinder, 504 Ochſen, 7
Bullen, 1452 Kühe und Färſen, 1598 Kälber, 3312 Schafe,
4304 Schweine, 47 Ziegen, 47 Memelſchweine. Preiſe (in
Tauſenden von Mark): Ochſen: a) 210—230, b) 170 190,ne d) bie Bullen: a) 190200, b) „150

170, c) 140 150. Kühe und Färſen: a) 190 2360,
b) 190 230, c) 140--160, d) 110 130, e 81 100
Freſſer 120 140, Kälber: a) 220-250, d)120 170, e) 90 110. Schafe: a) 180- 210, b) 140 170,
c) 80 100. Schweine a) 6) 315 320, e) 309 340
d) 290 305, e) 270— 2860, 250—260, Sauen 280--300
Der Verlauf des Marktes war bei Rindern glatt, ſonſt
ruhiges Geſchäft, bei Schafen und Schweinen ruhig.

Butterpreiſe.
Die Butternotierungskommiſſion notierte für Butter

iſ i Erz andel fi 1. Qua-preiſe zwiſchen Erzeuger und Großhandel für Butter Qtat und 2. 6400 6600 Mark.
Frankfurter Häuteauktion. w9

Weitere Ergebniſſe: Kalbfelle leichte 7100 Mark, ſchwere6400 Mort, Wollfelte 2930 Mark; Blößen 1710 Mark.
Bayern: Kalbfelle, ohne Kopf, leichte, 6800 Mark, mit

5930 6005 e, 6700 MarkKopf 5930 6005 Mark: ohne Kopf, ſchwere, 6700t Kopf 5905 6130 Mark:; Freſſer, ohne Kopf 600
Mark, mit Kopf 4095 Mark; Wollfelle 2975 3220 Mark;

1810 Mark.
Feſter Groſhandelsinder.

i i äßi f demDie letzte Woche brachte Preisermäßigungen auf
Kohlen- und Eiſenmarkt, dagegen Steigerungen auf dem
Brotkorn und Häutemarkt. Der Großhandelsinder der „J.

Blößen 1730

u. H.«gZ.“ erhöhte ſich um weniger als 1 Prozent auf
6195,33 Prozent.

erantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov.Se er Sport: Hochheimer. v
Rank. Druck und BVerlag: Merſeburger Druck
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Die Falſner Guf bindenßhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

[56] (Nachdruck verboten.)
„Eine Mitteilung darüber wäre ſchon deshalb unzu-

läſſig, weil die gerichtsärztliche Unterſuchung noch keineswegs
abgeſchloſſen iſt. Sie findet in Neuſtadt ihre Fortſetzung,
und es wird von den Umſtänden abhängen, ob zu ge-
gebener Zeit eine Veröffentlichung des Befundes erfolgt.“

„Jch muß mich natürlich mit dieſer Erklärung beſcheiden.
Aber Sie werden begreifen, Herr Amtsrichter, daß es mir
nicht gleichgiltig ſein kann, wenn man mich öffentlich zu ver
dächtigen wagt?“

„Wann und wie iſt das geſchehen
„Jn einem Artikel des „Tiefenbrunner Anzeigers“ iſt

von einem ärztlichen Kunſtfehler die Rede, deſſen ſich nach
Lage und Dinge doch kein anderer ſchuldig gemacht haben
könnte als ich.“

„Jch habe den Artikel geleſen, aber ſoweit ich mich
erinnere, iſt die erwähnte Andeutung keineswegs in die
Form einer beſtimmten Behauptung gekleidet. Und Jhr
Name iſt nicht genannt.“

„Der Verfaſſer muß nichtsdeſtoweniger irgend einen
Anhalt für ſeine ſchlecht verhüllte Verdächtigung gehabt
haben. Wenn er ſich auf irgend welche Ergebniſſe der
Sektion ſtützen ſollte, iſt alſo ihm gegenüber das Geheimnis
nicht ſo ſtreng gewahrt worden wie gegen mich.“

„Jch nehme an, Herr Doktor, daß Jhre Worte keine
der an der Amtshandlung beteiligten Perſonen eines Bruches
der ihnen auferlegten Verſchwiegenheit beſchuldigen ſollen.
Woher der Berichterſtatter ſeine vermeintliche Kenntnis hat,
kann ich nicht wiſſen. Wenn Sie ſich durch ihn in Jhrer
Ehre verletzt fühlen ſollten, ſteht Jhnen der Weg der Be
leidigungsklage offen.“

Germering erhob ſich. Es koſtete ihn Mühe, ſeine Er
regung zu meiſtern.

„Man hat, wie es ſcheint, einen Grund, mich wenig
wohlwollend zu behandeln. Aber es würde wohl vergebliches
Bemühen ſein, dieſen Grund zu erfahren.“

„Jch kann Jhnen zuliebe nicht von den Vorſchriften
abweichen, die meine Worte und meine Handlungen beſtimmen
müſſen. Seien Sie verſichert, daß in dem vorliegenden Fall

er xr——x——W—-

und
das

durchaus nach Recht
wird. Jch denke,
nügen.“

„Zu meiner Beruhigung? Deren bedarf es nicht, Herr
Amtsrichter; denn ich wüßte nicht, wodurch ich mich beun-
ruhigt fühlen ſollte. Daß ich ein Jntereſſe an der Sache
habe, iſt doch wohl verſtändlich.“ g

Eberty hielt eine Antwort für überflüſſig. Kühl ab-
gewogen wie der Empfang war auch die Verabſchiedung,
und wenn Germering vorher noch im Ungewiſſen darüber
geweſen wäre, daß dunkel wie eine Wetterwolke der Schatten
eines Mißtrauens über ihm ſchwebte, ſo hatte das ver-
änderte Benehmen des Amtsrichters ihm auch den letzten
Zweifel nehmen müſſen.

Um die ſechſte Mittagsſtunde des folgenden Tages
war halb Tiefenbrunn auf den Beinen, und Scharen von
Neugierigen ſtrebten dem ſchöngelegenen mit reichem, alten
Baumbeſtand geſchmückten Friedhofe zu Der tempelartige
Aufbau dies Falknerſchen Familiengrabes war mit Blatt-
pflanzen und blühenden Gewächſen prächtig geſchmückt, und
der Sarg, der unter den ergreifenden Klängen des Cho-
pinſchen Trauermarſches zur Gruft getragen wurde, ver-
ſchwand vollſtändig unter der Fülle von Kränzen und
Blumen, die ihn bedeckten. Durch eine dicht gedrängte
Gaſſe von Gaffern ſchritten die Familienangehörigen der
Verſtorbenen an der Spitze eines zahlreichen Gefolges von
Leidtragenden hinter ihm drein.

Das größte Aufſehen erregte dabei das Erſcheinen
Bernhard Falkners, von dem alle Welt angenommen hatte,
daß er totkrank darniederliege. Jeden Beiſtand ablehnend
war er aus dem Wagen geſtiegen, und wenn er ſich jetzt auch
auf einen Stock und auf den Arm ſeines Sohnes Achtm
ſtützte, hielt er ſich doch hoch aufgerichtet, ſo daß ſeine
Reckengeſtalt faſt um Haupteslänge über die Menge der
Neugierigen aufragte. Er hatte keineswegs das Ausſehen
eines ſchwer Leidenden, und ein Uneingeweihter würde viel
eher den müde und bleich daherſchreitenden jungen Maler
für den Kranken gehalten haben. Von lang wallenden
ſchwarzen Schleiern umhüllt folgten Gerda und Erika, neben
dem Geiſtlichen die beiden Männer. Nach dem jüngeren
Sohne aber ſchauten die Wißbegierigen im Publikum ver-
gebens aus.

Gerechtigkeit verfahren werden
ſollte zu Jhrer Beruhigung ge-

n eeeeeeeeeeeeee-

Der Sanitätsrat Barenthin hinkte an der Seite des
Bürgermeiſters, und er hätte kaum betrübter ausſehen
können, wenn er ſeiner eigenen Tochter das Grabgeleit ge
geben hätte. Dr. Germering aber ging nicht im Leichen-
zuge. Er ſtand unter den anderen Zuſchauern abſeits
zwiſchen den Gräbern. Und wenn er ſeiner Umgebung
irgend welche Beachtung ſchenkte, ſo konnte es ihm unmög-
lich entgehen, daß er für ſie ein Gegenſtand beſonderer
Aufmerkſamkeit war. Allerdings drängte man ſich nicht
an ihn heran; viel eher gewann es den Anſchein, als ſei
man beſtrebt, in einem gewiſſen Abſtand von ihm zu
bleiben. Nur ein großgewachſener, ſtattlicher Herr, den niemand
kannte, war dicht an ſeine Seite getreten und folgte gleich
ihm, ohne nach rechts oder links zu blicken, den Vorgängen
an der Gruft. Die beiden waren einander wohl fremd;
denn es wurde kein Wort zwiſchen ihnen gewechſelt, und
die ſeeliſche Ergriffenheit prägte ſich auf ſehr verſchiedene
Art in ihren Geſichtern aus. Während Germerings ſonſt
ſo offene und heitere Züge heute düſter überſchattet und zu
ſteinerner Unbeweglichkeit erſtarrt ſchienen, arbeitete und
zuckte es unabläſſig in dem ebenfalls noch jugendlichen
Antlitz des anderen. Auch ſeine breiten Schultern erbebten
zuweilen wie in verhaltenem Schluchzen, und wiederhplt
bedeckte er Sekunden lang ſeine Augen mit der Hand.

Die Rede des Geiſtlichen war nicht lang. Er. hattet
es bei der Tragik des Falles nicht ſchwer, an die Herzen
der Trauernden zu rühren, und nur den Neugierigen be-
reitete er eine Enttäuſchung dadurch, daß er von der Vor
ausſetzung eines natürlichen Hinſcheidens der Entſchlafenen
ausging und des gerichtlichen Eingreifens mit keinem Worte
Erwähnung tat. Aber als er geendet hatte und das „Amen“
des Gebetes verhallt war, ereignete ſich noch etwas, das
die nach Erregung Lüſternen auf ihre Rechnung kommen
ließ.

Der erſte, der an die offene Gruft getreten war, war
Bernhard Falkner. Er begnügte ſich nicht, zu ſtummen Ab-
ſchied die üblichen drei Handvoll Erde auf den in die
Tiefe geſenkten Sarg hinabzuwerfen, ſondern er begann
zu ſprechen, mit einern tiefen, dumpf rollenden, weithin
vernehmlichen Stimme, der alles in atemloſer Aufmerk
ſamkeit lauſchte.

(Fortſetzung folgt.)

Heute Vormittag I Uhr ver-
schied sanft nach kurzem, schwerem
Leiden unser lieber guter Vater,
Bruder, Schwager und Onkel, der

Kaufmann
Richard Selmar
im Alter von 52 Jahren.

Merseburg, den 15. April 1923

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nach-

mittag 4 Uhr von der Kapelle des
städtischen Friedhofes aus statt.

Aufträge auf
ITO U von
Kartoffeln

zu

Kartoſelflocsen oder
Watzmehl nimmt noch

entgegen
ICocnunctadrit leunern

e. G. m. b. H.
Teuchern.
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Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u. nach-
weislich tauſendfach freiwillig glänzend begutachteten

aus Metall für Erwachſene und
Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,Bettſtellen

Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv.
zu qün tigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59 k frei.
Bisenmösbelftabrik suhl (Taür.)

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Ger
hard, S. des Reichsbank-
bedienſteten H. Hagemeyer;
Günter, S. des Schloß-
wart F. Thiede. Ge-
traut: Der Poliz -Wacht-
meiſter W. Lachmund und
Frau Eliſe geb. Gebhardt.

Beerdigt: Der Lehrer
und Domchordirigent H
Berger.

Stadt. Getauft: Karl
Erich, S. des Tiſchlers
Karl Köcke; Hermann Fo-
hannes Heinz, S. des
Drehers Joh. Raſch Ur-
ſula Lieſeloite, Tocht. des
Kaufmanns Kurt Walter.

Altenburg. Getauft:
Otto, S. des Eiſendrehers
Renneberg Urſulg, Tocht.
des Bürogehilfen Dörfel.

Beerdigt: Das Kind
Eliſabeth Schulze

Familien Nachrichten.
Geboren. Tochter des

Paul Weiß u. Frau Marta
geb. Prager, Granſchütz

Verlobt Elſa Pinſeler
mit Hermann VBalentin,
Radefeld und Freiroda.

Vermählt. Hermann
Meiſter
Renneberg,
Paul Güttel mit Frau geb.
Renneberg, Meuſchau.

Geſtorben. Otto Weber,
Groß-Görſchen Hermann
Thomas, Bothfeld:

Weißenfels

mit Frau geb.
WMeuſchau

Max
Rodius, 26 J., Wehlitz
Ludwig Dechant, 74 J.,

Frau Emma

Lebensmittel-Gpezialgeſchäft

A friſch fuhle e g. den rm2 billige Mittwoch. 18. April,
abds. 8* Uhr, im Caſino

Hauptverſammlung.

Wichtige Tagesordnung
Alles erſcheinen

Der Vorſtand

Stadttheater Halle

ſind käuflich in unſerer Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt). ſofort u verkaufen.

An der Geiſel 1
Dienstag, abds. 7.30 Uhr

Wenn LiebeS

Sonnenstürmer.nd kinbonmensteuer

zu haben.
gut erhalten 900 000,

Off.
an die Geſchäftsſtelle die
Blattes unter 377 24.

Onel-Motorrad tP5

Bachkert, Schkeuditz; Emilie
Egnatz, Thronitz;
Tiedtke, Weißenfels.

Aale für
dusgeſ.

Dumenß gar
Kilo Mk. 6000.-

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Werſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Ella

Preisaufgabe!
J nmitten des Textes auf einer Seite des ſoeben erſchienenen

Heftchens, betitelt:

Die nagelloſe Patenthausbeſohlung,
100-—125 Erſparniſſe,

iſt eine Zahl, die auf eine andere Stelle hinweiſt, falſch angegeben.
Die Aufgabe lautet:
„Auf welcher Seite, zwiſchen welchen Worten ſteht die zu
nennende falſche Zahl? Wie müſſen die richtigen Zahlen heißen?

In der Vorausſetzung, daß mehrere richtige Löſungen ein
gehen, gelangen folgende Preiſe zur Verteilung

j16 Je eine vollſtändige EinrichtungDrei erſte Preiſe: zur Ausführung einer Patenthaus-
beſohlung.

o Drei Anweiſungen auf je eine inDrei zweite Preiſe unſeren Werdhßſtätten auozuführende

vollſtändige nagelloſe Patent-Gratisbeſohlung.

Drei dritte Preiſe: Je ein Paar Hartha- bzw. Gollert-
Spezialſohlen,

Zehn Troſtpreiſe: r greke Lnben Original Atlgs-

Die Heftchen mit Abbildungen und hochintereſſantem Inhalt
werden bei H. Schalk, Oelgrube 13, Buchhandlung Wagner,
Warhkt u. verſch. anderen Buch u. Papierhandlungen zum Preiſe
von 200 Mark abgegeben. Bei Einkauf von Waren in einer unſerer
Filialen wird obiger Betrag bis zum 26. d Ms zurüchvergütet.

Löſungen nimmt die Firma H. Schalk, Merſeburg, Oelgrube 13
bis zum 23. d. Ms. entgegen. Unter den eingehenden richtigen
Löſungen entſcheidet das Los. Die Verloſung findet am Donners-
tag, den 26. April 1923 unter Aufſicht des Rechtsanwalts und
Rotars, Herrn Dr. Gaze, Halle ſtatt. Das Ergebnis wird
am 28. d. Ms. bekanntgegeben.

ſſccmmer Pichlſpiele

Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Faſchingsrauſch!!
Ein ergreifendes Schauſpiel aus dem Leben in

1 Vorſpiel und 5. Akten von Dr. A. Rerdè.

Has Geheimnis der 7 Ringe

Abenteurer-Senſations-Film in s Akten
t erwacht von Peter Joſef mit Lili Dominitzi undfo In l 0 I ſ Verm SStele7 Mittwoch, abds.7.30 Uhr Sylveſter Schaeffer.

Der

v Achtung!
Nur 2 billige Toge

Montag und Dienstag verkaufe
ich im Reſtaurant „Funkenburg“

einen großen Poſten

Woll- u. Seidenjumper
Strandjacken
Damen Westen mit ung ehe

Aermel

Seiden- Trikot Blusen
Strickjacketts
Kinderkleidchen
Herren-Sport Westen
Seidene Schals

und anderes mehr.

Karl Ermich,
Naumburg.

Ausgebrannte Glühlampen
nicht wegwerfen. ſondern
erneuern laſſen.

BrenndauerLeuchtkraft und wie neu.
Intereſſenten ſ. Annahmeſtellen gef.

H Krinug. Deſſau Anh Flöſſerg. 53.

Za. 150 Stück

Hlauslämnmer

ſind bei mir eingetroffen. Preis pro Pfund 2100, Mark

L. Nürnberger, Merſeburg
Telephon Nr. 28 Vieh- Import Halleſche Straße 10/12.

IIIIELIIIIIELIIIIIIIIIIIIIIIIIE

Müheloſen Gewinn und Rieſenvorteil
W aus ch e meine9 aRunkelrüben. 5 Zimmer- Wohnung
n Halle gegen gleiche inbringt Jhnen die obengenannte kleine Schrift.
Merſeburg. AngeboteHartmann&Hanſen, Halle a. S. ſt n n u e SeTalamtſtr. 9. Kl. Ulrichſtr. 8 Mansfelderſir 4 5 Expedition die'es Blattes.

iliale rot be Junges Brautpaar ſuchtFiurg: H. Schalk, Oelgrube 13. (rote und gelbe
Eckerndorſer) 2 möblierte Zoder leere mmer

IIIIIIIE

Jn gutem Hauſe sucht ruhiger älterer Herr

möbliertes Zimmer.
Gefl. Offerten unter C. V. an die Geſchäftsſtelle ds. Blattes.

empfiehlt in beſſ. Hauſe mit Küchen
Ernst Weißhahn benutzung gegen hohe Be

lohnung. Werte OffertenReumarkt. ſind unter 37 24 an die
T raf nmaſt Expedition d. Bl. zu richten.e eg e Ahbliertes Zimmer
ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch, von jungem Herrn jofort
preiswert zu verkaufen geſucht. Off unt. D R.Hälterſtraße 4. an die Eiped. d. Bl.



Seilage zu r. 88 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 16. April 1923
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Sportverein 99 zum 3. Male Saalegaumeiſter.
p. f. b.-)jumioren Meiſter der Juntorenſlaßge“, (Günſtiger Periguf der Fauſtbaſ-, ßandball- ung

weiteren Fußbaiſniele, B. D, R-lagung.
Der fußballſport des Sonntags

Ggumegiſter ſchaft des sporipereins 99,
von der wir im Laufe der letzten Jahre nunmehr zum
3. Mal berichten können. Durch den geſtrigen 4:2-Sieg
über Halle 1919 wurde ſie nach einem glänzenden Ab-
ſchneiden in der langen Reihe der Verbandsſpiele (19 Spiele)
ne gine einzige Niederlage ſicher heimgebracht.722 2 J5 r r e r Ia F.Das noch ausſtehende Verbandsſpiel gegen Ammendorf kann
keinen Ei ifluß nehr haben. da der Sportoerein 99 nicht
mehr einzuholen iſt. Mögen der wackeren Mannſchaft und
den LWlau-gelb-blauen Farben, denen wir vonen a u chdieſer Stelle aus herzlichſt zu dieſer erneut
errungenen Würde gratulieren, weiterhin Siegebeſchieden ſein, die ſchließlich zum vollen Erfolg und zum
lange erſtkebten, endgültigen Ziele führen! Der zweite
Meiſterſchaftslorbeer wurde der tüchtigen Junioren-
mannſchaft des hieſigen V. f. L. zu teil, die Halle
96 im Entſcheidungsſpiel glatt mit 3:0 ſchlug. Zwar ſteht
noch ein Spiel gegen den Meiſter der c-Klaſſe aus, das aber
kaum die Ehxe der Meiſterſchaft gefährden dürfte. Jm
Verbandsſpiel ſchlug Preußen ſicher Nietleben mit
4:0, das 0:0 Unentſchieden der V. f. L. im letzten Liga-
verbandsſpiele gegen Preußen-Komet Halle darf nach den
obwaltend geweſenen Umſtänden zweifellos als Erfolg an
geſprochen werden.

Ueber die einzelnen Spiele liegen folgende Berichte vor:
Sportverein 99 1910- Halle 4:2.

(Eigene Berichterſtattung.)
Nach dem letzten nicht ganz erwarteten Unentſchieden

gegen den Merſeburger Ortsrivalen fand ſich 99 in dem
geſtrigen entſcheidenden Spiele gegen 1910-Halle zu ſeiner
alten Form zurück und errang trob Erſitzes für Wuttk. im
Sturm einen einwandfreien Sieg und damit die Gau-
meiſterſchaft. Der Sieg Merſeburgs war durchaus ver
dient, denn die Mannſchaft ſpielte überlegen und mit dein
feſten Willen auf Sieg, den die Mannſchaft bereits nach.
einer halben Stunde mit 3:0 in Front ſah. Damit war der
Sieg entſchieden, und 99 ließ im Tempo etwas lockerer,
auch die zweite Halbzeit wurde vhne große Aufregung zu
Ende geſpielt. 99 hatte das Heft jederzeit in der Hand,
vor allem Gödicke als Mittelläufer war unermüdlich in
der Abwehr wie im Angriff. Die Verteidigung arbeitete
ſicher, im Sturm klappte es beſſer als am vergangenen
Sonntage, drei ſchöne Tore von Kolb und ein verwandelter
Strafſtoß von Mai waren die verdienten Erfolge! Bei

)10 war der Tormann ſehr gut, er hielt in feiner Manier
zahlreichen Schüſſe des Sturmes. Sein

ledigte ſie aber mit der gewohnten Sicherheit.
B. f. L. Preußen-Komet 0:0.

Leiſtungen einem 0:0- Reſultat entgegenbringt,
bei dieſem 0:0 als durchaus ungerechtfertigt, da V.f. L.
dieſes Unentſchieden mit neun Mann ohne Piwon, P re tz,
Maltitz ſich erkämpft hat. Das Eckenverhältnis
von 9:l für Merſeburg (!!h) ſtellt den neun Svpielern
7 3 74 De trr r u 2 c J v ddas beſte Zeugnis aus, die auf allen Poſten mit Auf-
nferun und Fänrnften De S rrri Topferung und Zähigkeit kämpften. Der Stürm mit Thon 1
Thon II R o t, unterſtützt von

Heitkamps als Mittelläufer hatte einen recht guten Tag
und ſchoß vor allem auch eifrig, Halles ausgezeichneter
Torſteher verhinderte eine Niederlage, und konnte das in
der zweiten Halbzeit überlegene Spiel der Hieſigen um
den zählbaren Erfolg bringen. Schiedsrichter Böhme
(Sportfreunde) leitete einwandfrei.

Preußen Nietleben 4:0 (0:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Die Form der Schwarz weißen ſcheint ſich in einer
aufſteigenden Linie zu bewegen. Das geſtrige Spiel brachte
zu gewiſſen Zeiten vor allem in der Angriffsreihe beacht-
liche Kombinationsleiſtungen. Beſondere Exwähnung ver
dient das famoſe Spiel von Glaß als Mittellkäufer. Be-

dauerlicherweiſe ließ ſich der Gegner (Tradition gegen denleinwandfreien Unparteiiſchen Hennig (VfL.) zu Diſziplin
loſigkeiten hinreißen, die verſchiedene Platzverweiſungen zu-
folge hatten. Die Tore erzielten Bock (N1) und Dee mann
(3) für die Hieſigen, der Gegner war nicht ſchlecht und
hätte ſich vollſtändig ſicherlich erfolgreicher nachen können,
tochniſch war er den Schwarz- weißen glatt unkerlegen.

Germania I. Germania Roßlau 1. 2:7 (1:5).
Recht von Pech verfolgt wurden unſere Germanen im

geſtrigen Spiel in Roßlau; nur mit 9 Mann darunter 3
Erſatzleute) ſpielend, war es ja auch kein Wunder, daß dieſes
Reſultat herauskam. Mit dem ſehr heftigen Winde als
Bundesgenoſſen gelang es Roßlau bis zur Paufe fünf Tore
vorzulegen, den Germania nur eins entgegenſetzen konnte.
Nach Halbzeit legte ſich der Wind, ſo daß Germania um
den gleichen Vorteil kam. Trotzdem legte Germania mächtig
los und ein zweites Tor war der Erfolg: doch konnten
ſie zwei weitere Tore (ſie ſahen recht nach Abſeits aus)
von Roßlau nicht verhindern. Der aus Deſſau erſchienene
Schiedsrichter konnte nicht gefallen.

Ammendorf 1. Olympiag 1. 1:2 (9:1).
Aus dem äußerſt hart durchgeführten Spiel

geſtern Olympia knapp als Sieger hervorgehen.

2 z

W

konnte
Von An-

Das Mißtrauen, das man in Bezug auf die gebotenen

0 erweiſt ſich

dem durchdachten Spiel

fang an ſpielte Olympia mit drei Verteidigern, um den
Ammendorfer Sturm zu halten. Mit dem Winde ſpielend,
kann Olympia ſchon in der 10. Minute in Führung gehen.
Nach Halbzeit hilft die Ammendorfer Verteidigung durch
ein Selbſttor den Vorſprung vergrößern. Erſt 4 Minuten
vor Schluß kann Ammendorf nach Unmſtellung durch plazierten
Schuß das reichlich verdiente Ehrentor erzielen

Sonſtige Reſultate: V. f. L. (Reſerve) Mücheln 1-2;
99 2. 1910 2. 7:2; 99 5. Wacker 5. 0 5; 99 3. kam

ſein Spiel, da Ammendorf nicht antrat; 99 1. Jgd.
Sportfreunde Halle 1. Jgd. 0:0; 99 Junioren Sport
freunde Halle Junioren 3:0: Preußen 2 Nietleben 2.
3:0; Preußen 3. S. C. Weißenfels 0:1; Preußen 4.
Zöſchen 1:0, mit dieſem Spiel errang ſich Preußen 4. die

ft; Preußen 1.

I e

Gruppenmeiſterſchaf Jun. Muldegaumeiſter„Wolfen“ 3:2; Preußen 1. Jgd. 1. Jgd. S.-C. Weißen
fels 0:1; Germania 2. Dürrenberg 1. 3:1 (2:1); Ger-
mania 3. V.f. B. 5. 3:1 (1:0); Germania 1. Jun.
Zöſchen 1. Jun. 6:1; Groß-Kayna Sportverein 22 T.V.
Giebichenſtein 2:3 r

t Jun. Lauch4ſtadt 1.
(1:0) Sportverein 22 1.

Jun. 0:7 (0:2), Lauchſtädt ſpielte in verſtärkter (47)
Aufſtellung und reichlich hart. Trotz vieler guter An-
griffe der 22er blieb das wohlverdiente Ehrentor ihnen
verſagt.

Fußballreſultate aus dem Reiche. Zwiſchen runde
um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft: V.f. B.
Leipzig Sport und Spielvereinigung Magdeburg 1:0
Das zahlreich erſchienene Publikum bekam nur mäßigen
Sport zu ſehen. Magdeburg ließ zum Schluß zwei totſichere
Sachen aus. Sport u. Spielv. proteſtiert. Spielv. Leipzig

Eintracht Frankfurt 5:2. Weitere Reſultate: Länder-
ſpiel Oeſterreich Jtalien 0:0; Sparta Prag 1. F.-C.Nürnberg 1:0 (0:0); V.f. B. Königsberg Titania Stettim
3:2 (2:1); V.f. B. Baltenmeiſter.
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Stockbaollt (Hockeuy).

99 Jgd. gegen V. f. B.- Leipzig Junioren komb; 0:2 (0:2))
Einen ſchönen Erfolg erzielte trotz der Niederlage die

Jugend der 99er gegen die körperlich überlegene Ju
jniorenmannſchaft des vorausſichtlichen mitteldeutſchen Mei-
ſters V. f. B.- Leipzig. Der Gegner war natürgemäß routi-
nierter im Spiel und nutzte die erſten 10 Minuten aus,
in denen Merſeburg ſich noch nicht ſo recht zuſammenfand
und legte 2 Tore vor. Dann aber kam bei MerſeburgSchwung in die Elf und man ſah zwei gleichwertige Gegner
in ſchnellem lebhaften Kampfe um den Erfolg ſtreiten. Mer-
ſeburg lieferte wohl eins ſeiner beſten Spiele, die Mann-
ſchaft ſchien vom Gegner zu lernen. Die Hintermannſchaft
war erſtaunlich ſicher und verteidigte ihr Heiligtum äußerſt
energievoll, die Läuferreihe, die vor einer ſehr ſchweren
Aufgabe ſtand, hatte zu kämpfen, verſtand es aber, ſich
durchzuſetzen. Der Sturm, der beſonders im Jnnentrio,

Sflott kombinierte ſtand einer ſehr r Verteidigung
gegenüber und kam trotz mancher gefährlichen Situation nicht

zum verdienten Ehrentore. So blieb es bis zum Schlußpfiff
bei dem 2:0, das Leipzig, dank der längeren Spielerfahruag

ſeiner älteren Spieler, verdient gewonnen hatte. Ecken-
verhältnis 7:3 für 99!



Handball.
Jm Verbandsſpiel unterlag V.f. L. nur knapp mit 4:3

Halle 96. Die zum erſten Mal ſpielenden Damen des VfL.
verloren mit 0:2.

Handball. Zum erſten Male fanden ſich in Merſe-
burg die Jugendturner des Turnvereins „Rothſtein“ und
des Allgemeinen Turnvereins zu einem Handballſpiel am
geſtrigen Sonntag vormittag 10 Uhr auf dem Nulandtplatze
zuſammen. Nach einigen einleitenden und ermahnenden
Worten des Schiedsrichters, ſtets ein angenehmes Spiel,
frei von allen Härten zu zeigen, eröffnete dieſer das Spiel
indem er auf den Handballſport und die deutſche Turn-
ſache ein kräftig aufgenommenes „Gut Heil“ ausbrachte.
Das Spiel endete 3:0 für Turnverein „Rothſtein“. Das
ſtets etwas überlegen geführte Spiel der Sieger ließ den
Gegner ſelten zum Torſchuß kommen. 8.

fauſtball,
Die für den geſtrigen Sonntag, 15. April, angeſetzten

Fauſtball wettſpiele der Spielſerie 1923 des Nord-
oſtthüringer Turngaus, wurden bei ünſtiger Witterung
glatt erledigt. Unſere Merſeburger Auswahlmann-
ſchaften kämpften ſämtliche in Halle. Von ſechs aus-
getragenen Spielen konnten ſie vier Siege für ſich buchen.
Die Mannſchaft des A. T. V., welche nachmittags noch zwei
Spiele auf dem Pleißnitzplatze austrug, erntete vom
halliſchen Publikum, das in anſehnlicher Zahl dieſen Punkt-
kämpfen beiwohnte, für ihr angenehmes, ſicheres Spiel großen
Beifall. Leider war ihr beim letzten Spiel gegen Kauf-
männiſchen Turnverein der Sieg nicht vergönnt. Bei dem
Stande von 35:36 ertönte der entſcheidende Schlußpfiff des
ienwandfreien Schiedsrichters.

Die Ergebniſſe der drei AuswahlmanncCchaften
ſind folgende: M. T. V. gegen Turn und Sportverein Halle
gewann ſicher mit 55:707. T. V. M. gegen Turn und Sport-
verein Halle ſiegte ebenfalls mit 34:47: A. T. V. gegen
Jahn'ſcher Turverein Halle erkämpfte ſich mit 41:62 Angaben
den Sieg: A. T. V. gegen Ammendorf verlor knapp mit
39:37: A. T. V. gegen Turn und Sportverein Halle konnte
mit 37:40 Angaben den Sieg für ſich buchen: A. T. V. gegen
Kaufmänniſchen Turnverein Halle unterlag unverdient mit
36:35 Angaben.

Die Mannſchaften der 1. Klaſſe (Gruppe B) waren
geſtern ſpielfrei.

Von der 2. Klaſe (Gruppe B) wurde in Ammendorf
nur ein Spiel ausgetragen. M. T. V. gegen Turnverein
Ammendorf gewann überlegen mit 58:73 Angaben.

Schau und Werbeturnen des Männerturnvereins von 1861.
(Eigene Berichterſtattung.)

Schon lange Zeit vor Beginn des Schau und
Werbeturnens des hieſigen Männerturnvereins ver
ſammelten ſich in der Turnhalle Wilhelmſtraße eine große
Anzahl von Freunden und Gönnern der edlen deutſchen
Turnſache. Kurz nach 3 Uhr nachmittags, eröffneten ſtraff
vorgeführte Freiübungen der Turner und Jugendturner.
den Reigen. Tadelloſe Stabübungen der Turnerinnen und
Freiübungen der Schüler und Schülerinnen, wurden von
den immer zahlreicher werdenden Zuſchauern mit großem
Beifall belohnt. Beim Geräteturnen aller Abteilungen
brachten die Ausführenden gute Leiſtungen zur Schau. Groß
war der Jubel als die „unermüdlichen“ Schülerinnen ihre

Spiele und „Volkstänze“ vortrugen. Geſelligkeitsſpiele aller
Abteilungen beſchloſſen dann gegen 46 Uhr das Schau-
turnen. Wohlbefriedigt verließen alle Zuſchauer die Turn-
ſtätte mit dem inneren Bewußtſein, daß der Männerturn-
verein v. 1861 den richtigen Weg nach echt Turnvater
Jahn'ſchem Syſtem beſchreitet, der dahin führt, daß unſer
deutſches Volk und Vaterland wieder zum einſtigen Blühen
und Gedeihen kommt, zum Trutze aller Feinde.

Bund Deutſcher Radfahrer.
Der B. D. R. hatte geſtern in Merſeburg im „Caſino“

einen großen Zuſpruch. Der Gautag brachte günſtige Berichte,
der Gauvorſitzende P. Wagner gedachte der beiden ver-
ſtorkenen verdienſtvollen Torgauer Stadtbauräte Neumann
und Becher. Die Fahrwarte gaben ihr Jahresprogramm
bekannt. Wertvolle Preiſe ſtehen für das Wanderfahren
wieder zur Verfügung. Mit einem Hinweis auf den Beitritt
der Deutſchen Motorradfahrer- Vereinigung ſchloß der Gau-
vorſitzende den Frühjahrsgautag.

Nachmittags um 3 Uhr bewegte ſich unter reger Anteil-
nahme auch der Hieſigen ein Preis-Korſo durch die
Stadt. Ein Saalſportfeſt im Caſinoſaall beſchloß die wohl-
gelungene Veranſtaltung, die ihnen ſicherlich manchen neuen
Anhänger gebracht haben wird.

Die Ergebniſſe: Korſ o. Gruppe -A Ländlicher Bund:
l. R. V. Geuſa 12,257 P. 2. R. V. Reipiſch 10 783 P.
3. R. V. Neukirchen 9,357 P. Gruppe Bundesvereine: 1.
R. V. Schwalbe Böhlitz-Ehrenberg 16,385 P. 2. R. V..
Habicht, Leipzig 16,348 P. 3. R. V. Teutonia Leipzig
13,759 P. 4. R. V. Concordia, Leipzig 13,632 P. 5. R. V.
Knapendorf 13,515 P. 6. R. V. Germania, Mücheln 12,201
P. 7. R. V. Teuchern 11,999 P. Reigen: Schulreigen
auf Saalmaſchinen. 1. R. V. Preußen, Halle 6,838 P. 2.
R. V. Zwintſchöna 6,771 P. Sechſer-Kunſtreigen. 1. R. V.
Knapendorf im Alleingang. Schulreigen auf Tourenrädern.
1. R. V. Ober-Eichſtädt im Alleingang. Zweier Radballſpiel.
Strich- Dittmann (Diana)-Simeth ſen. und jun. (Diana) 7:7.

Eröffnung des Stadions in Halle a. S.
(Eigene Berichterſtattung.)

Am Sonntag den 27. Mai ſoll das ſchon mal aufge-
gebene große Stadion feierlichſt ſeiner Beſtimmung über-
geben werden. Die Eröffnung ſoll ein ſportliches Ereignis
größten Stils werden, die mit etnem Maſſeneinzug der
Halliſchen Sportler beginnen wird. Der feterlichen Ueber-
gabe an die Verwaltungskommiſſion, die aus Vertretern
des Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung, des
Halliſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen und des Arbeiter-
Sportkartells beſteht, folgen Maſſenfreiübungen der Turner,
Radball, Handball und Hockey werden in wechſelndem Spiel
den Wert der Körperübungen demonſtrieren. Ein Stillauf
und ein Fußball-Städtewettſpiel bilden den Abſchluß.

Das Stadion ſelbſt iſt als Feſtſtätte gedacht. Vereine
und Organiſationen ſollen hier große Turn- und Sportfeſte
abhalten. Da der Stadion auch eine vorzügliche Laufbahn
für leichtathletiſche Wettkämpfe, die bisher in der Stadt
Halle fehlte, aufweiſt, ſo iſt damit zu rechnen, daß auch
mitteldeutſche und deutſche Meiſterſchaften im Halliſchen Sta-
dion ausgetragen werden.

Hauptverſammlung. Sport verein von 1899 Merſe-
burg e. V. hält am kommenden Mittwoch im „Caſino“,
nicht im Vereinsheim ſeine Hauptverſammlung mit
wichtiger Tagesordnung ab.

Bewerber um das Deutſche Turn und Sportabzeichen.
Sendet bei Beſtellung von Urkundenheften 1000 Mark

Vorgebühr und Porto ein. Füllt das Heft ordnungsgemäß
aus, laßt Lichtbild und Unterſchrift vom Verein uſw. be
glaubigen. Beginnt ſofort mit Vorbereitungen für die
Uebungen, ſchiebt die Einreichung der Hefte nicht bis zum
Herbſt hinaus, da dann bei der gewaltigen Anzahl von Ein-
gängen ſich die Bearbeitung hinauszögert. Der Reichsaus-
ſchuß erhebt nach Einreichung die ſich dann ergebende Nach-
forderung für Verwaltungs- und Portokoſten. Alle Ge-
ſuche um Zulaſſung von Ausnahmen ſind nach den Be-
ſtimmungen zwecklos.

Politiſche Rundſchau
Teſta in Berlin.

Der päpſtliche Delegationsſignore Teſta hat den für
vorgeſtern angekündigten Beſuch in Bochum in letzter Stunde
abſagen laſſen, weil er im Auftrage des Papſtes eine dring-
liche Reiſe nach Berlin antreten mußte.

Todesurteile im Goſtury-Prozeß.
Moskau, 15. April. Nach nahezu zwei langen Wochen

Gerichtsverhandlungen hat das Oberſte Gericht in Moskau
den ehemaligen leitenden Direktor des ſtaatlichen Ein- und.
ausfuhrkontors (Goſtury), Kogan und den bevollmächtigten
Vertreter des Goſtury auf der vorjährigen Niſhni Nowgo-
roder Meſſe, Scklmanow, wegen grober eigennütziger Amts-
mißbräuche zum Tode und dur Konfiskation ihres geſamten
Vermögens verurteilt, wobei die Anwendung der November-
Amneſtie ihnen gegenüber abgelehnt wurde. Von den
weiteren elf Angeklagten ſind neun zu Freiheitsſtrafen, einer
zu öffentlichem Verweis verurteilt und einer freigeſprochen
worden. Sechs Angeklagte ſollen als in ſozialer Hinſicht
gefährlich nach Abbüßung ihrer Strafen nach Ruſſiſch- Aſien
verbannt werden. Der Prozeß erbrachte das Bild einer un-
glaublichen Mißwirtſchaft.

Selbſtmordverſuch des Abgeordneten Baeran.
Prag, 15. April. Der Abgeordnete Dr. Baeran, der

ſeinerzeit wegen Spionage verhaftet wurde, hat heute früh
im Gefängnis einen Selbſtmordverſuch unternommen. Er
nahm Veronal. Bewußtlos aufgefunden, wurde er in ein
Krankenhaus gebracht. Hier wurde feſtgeſtellt, daß keine
Lebensgefahr beſteht. Er iſt heute wieder in das Gefäng-
nisſpital zurückgebracht worden.

Tſchechiſch- ungariſcher Grenzzwiſchenfall.

Prag, 15. April. An der ungariſchen Grenze wurde
ein tſchechoſlowakiſcher Finanzwachtmeiſter erſchoſſen. Es ſoll
ſich um magyariſche Grenzſoldaten handeln, die auf tſchecho-
ſlowakiſches Gebiet gekommen waren. Der hieſige Miniſter
des Aeußeren hat einen diesbezüglichen Schritt in Budapeſt
unternommen.

Schiedsſpruch im engliſchen Bauſtreik.
London, 15. April. Es iſt dem engliſchen Arbeits-

miniſter gelungen, am Freitag mittag unmittelbar bevor der
Ausſperrungsbeſchluß der Arbeitgeber in Kraft treten ſollte,
die beiden Parteien im Baugewerbe zu veranlaſſen, den
Streit um Löhnerhöhung und Arbeitszeit einem Schieds-
gericht vorzulegen. Die Arbeitgeber des Baugewerbes haben
ſich dazu bereit erklärt, den Ausſperrungsbeſchluß ſolange
auszuſetzen, bis ein Schiedsſpruch gefällt iſt und beide
Parteien erklärt haben, ob ſie ihn annehmen wollen.
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